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Inland. 


i Berlin, 17. Okt. Se. Maſeſtät der König ha⸗ 
ben Auergnädigft geruht, den bisherigen Ober⸗Landesge⸗ 
richts Chef⸗Präſidenten Bode zu Stettin zum Wirkll⸗ 
chen Geheimen Oder⸗Regierungs-Rath und Direktor im 
Miniſterium des Innern zu ernennen. 

Angekommen: Der Fürſt Michael Galitzin, von 
Viſit. Der Kalſerl. Ruſſiſche General⸗Major, Freiherr 
don Meyendorff, von Dresden. — Abgereift: 
Der Königliche Niederländiſche General⸗Major und Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Graf von Limburg⸗Stirum, nach 
dem Haag. 


Nachdem des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter 
Kabinets ordre vom 9. September d. J. die auf den 
Königl. Regierungs⸗Math und Profeſſor Dr. Fr. von 


umer gefallene Wahl zum Rektor der Königl. Frie⸗ 


drich⸗Wilhelms⸗Univerſität hierſelbſt für das bevorftehende 
Studienjahr Allergnädigſt zu deſtätigen geruht, geſchah 
am 17. d. M. die ſtatutenmäßige feierliche Uedergabe 
des Rektorats in der Aula der Univerſität. Die Pro⸗ 
feſſoren der Univerſität und viele Studirende hatten ſich 
in der Aula verſammelt, woſelbſt zunächſt der ſein Amt 
niederlegende Rektor, Geheimer Ober⸗Regierungsrath, 
Profeſſor Dr. Dieterich, eine Urberſicht der wichtigeren 
tgebenheiten, welche die Univerſität während ſeiner 
etwaltung betroffen, in einer latetniſchen Rede, den 
atuten gemäß, vortrug. Wir heben aus dieſer Dar⸗ 
ſtellung Folgendes hervor. 

Der Ausbau des Univerfitäts = Gebäudes iſt im ra⸗ 
ſchen Fortſchritt begriffen; das Dach des öſtlichen Flü⸗ 
gels, der allein noch auszubauen, iſt aufgeſetzt. Die 
Aula iſt mit der Büſte Hegel's geziert, welche zu den 
5 5 e Büſten Fichte's, Schleierma⸗ 

„ 18, Hufe 3 i 3 i 
N 9 feland's in dieſem Jahre noch hinzu 

Dle wichtigſten Veränderungen im Lehrer⸗Perſonale 
ſind, der Abgang des zum Geheimen Staates und Juſtiz⸗ 
Minifter beförderten Herrn von Savigny Excellenz; aus 
ßerdem verlor die Univerfität durch den Tod den Gehei⸗ 
men Medizinalrath Profeſſor Dr. Oſann und den Pri⸗ 
vat⸗Dozenten Dr. L. Ideler. Der Dr. Schöll hat Ber⸗ 
Un verlaſſen und iſt zum außcrordentlichen Profeſſor in 
Halle ernannt. Dagegen iſt zum ordentlichen Profeſſor 
neu ernannt der Herr Geheime Juſtizrath Profeſſor Dr. 

Puchta in der juriſtiſchen Facultät. Andere Ernennun⸗ 
gen ordentlicher Profefforen find nicht vorgekommen, doch 
iſt noch anzuführen, daß der Profeſſor L. Ideler im 
Laufe dieſes Jahres fein fünfzigjähriges Dienſt⸗Jubilaum 
gefeiert hat und von des Königs Majeſtät zum Gehei⸗ 
men Regierungsrath ernannt Ift. 

Zu außerordentlichen Profeſſoren ſind befördert: in 
der theologiſchen Fakultät der Licentiat Herr Pieper; in 
der juriſtiſchen der Herr Dr. Heydemann; in der phllo⸗ 
ſophiſchen die Herren Doktoren Lepſius und Erichſon. 

tivat⸗Dozenten wurden: in der theologiſchen Fakultät 
r Herr Licentiat Jacob; in der mediziniſchen der Herr 
Dr. Schöller; in der phtloſophiſchen die Herren Dokto⸗ 
ten Epdulskl, Vorländer, Delius, Fortlage, Simon, 
Mundt. 
An Promotionen find vorgekommen: 

in der theologischen Fakultät 2 

in der juriſtiſchen Fakultät 2 

in der medlziniſchen Fakultät 136 

in der philoſophiſchen Fokultät 19 

im Ganzen 159. 

Die Zahl der immatelkullrten Studirenden hatte im 

inter⸗Semeſter betragen 1757; im Sommer⸗Semeſter 
1652; mit Einſchluß der zum Hören der Vorleſungen 
derechtigten Nichtſtudirenden ftieg die Zahl der Zuhörer 
m Winter-Semefter auf 2140, im Sommer⸗Semeſter 


auf 2069 


MD 
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Von den immatrlkulirten Studirenden bekannten ſich: 
zur theologiſchen Fakultät im Winter 361, im Sommer 368 
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= juriftifchen 5 z „578: „ 509 
= medizinifhen ⸗ < „ 386 ⸗ = 362 
= philoſoph. 2 5 „ 437 ⸗ 413 


Während des letzten Riktorats⸗Jahres wurden immatrikulirt 
bel der theolog. Fakultät 82 Ausl. 110 Ind., im Ganzen 192 
133 40 


= juriſt. 2 3 ‚ N 
medizin. 66 I 28 
= = philofoph. = 105 =: 149 ⸗ 2 = 254 


Im Ganzen 386 Ausl. 691 Inl., zuſammen 1077 


Die härteren Strafen der Relegation und des Kon⸗ 
ſiliums ſind in dem verfloſſenen Jahre nicht vorgekom⸗ 
men, doch find 2 Studirende exkludirt; 1 Student iſt 
mit der Unterſchrift des Konſillums belegt; Karzerſtrafe 
iſt 16 Studirenden zuerkannt. 


Von den Beamten der Univerſität iſt der bisherige 
Univerſitäts⸗Richter, Herr Geheimer Regierungs⸗Rath 
Krauſe, an das Königliche Ober⸗Landesgericht in Halber⸗ 
ſtadt verſetzt; — bis zu der noch nicht erfolgten Ernen⸗ 
nung eines neuen Univerſitätsrichters hat der Herr Ge: 
heime Ober⸗Reviſions⸗Rath Profeſſor Dr. Heffter die 
Führung der Geſchäfte deſſelben übernommen. a 


Demnächſt proklamirte der Rektor die Mitglieder 
des neuen Senats, nämlich außer dem Rektor und ihm 
ſelbſt, als Prorektor, den Dekan der theologiſchen Fa⸗ 
kultät Herrn Profeſſor Dr. Hengſtenberg, den Dekan 
der juriſtſſchen Fakultät Herrn Profeſſor Dr. Stahl, den 
Dekan der medizinſſchen Fakultät Herrn Geheimen Me⸗ 
dizinal⸗Rath Profeſſor Dr. Müller, den Dekan der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät Herrn Profeffor Dr. Trendelenburg; 
als Senatoren: Prefifforen Böckh, Tweſten, Lachmann, 
Rudorff, Puchta. . 


Nachdem hiermit der abgehende Rektor feinen Be⸗ 
richt geendet, leiſtete der neue Rektor, Regierungsrath 
Profeſſor von Raumer, den vorgeſchriebenen Rektoreid, 
empfing die auf das Rektorat bezüglichen Inſignien und 
Urkunden, und beſchloß die Feierlichkeit mit eſner latei⸗ 
niſchen Anrede, in welcher derſelbe die günſtigen Ver⸗ 
hältniſſe der Univerfität, im Vergleich gegen frühere Zei⸗ 
ten darſtellte. (St.⸗Z.) 


Wir leſen in Parlfer Blättern eine Wlederholung 
der Nachrichten, dle hier ſchon vor vſer Monaten circu⸗ 
ürten und die Runde durch viele Zeitungen machten. 
Sie betreffen die Abberufung des franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten am hieſigen Hofe, des Grafen Breſſon, und feine 
Erſetzung durch den Marquis v. Dalmatſen, zur Zeit 
Geſandter am Hofe des Königs von Sardinien. Wir 
halten dieſe Nachricht für eine neu aufgewarmte alte Ge⸗ 
ſchichte, die noch dazu auf elne ſonderbare Meife vorge⸗ 
tragen iſt. Nach derſelben ſoll Hr. v. Breſſon den hö⸗ 
hern und noch wichtigern Poſten eines Botſchafters am 
tuſſiſchen Hofe erhalten, wahrend in der Einleſtung dle 
Veranlaſſung dazu in einer Art von Disgrace gefunden 
wird, in welche der Geſandte bel dem König Louis 
Philipp gekommen fet, weil er unſern König nicht zu 
einem Beſuch in Paris vermocht habe. Das if eine 
merkwürdige Zuſammenſtellung und Folgerung. So ſehr 
man auch von vlelen Selten wünſchte, daß unſer König 
nach ſeinem Beſuche an den Höfen von London und 
Petersburg, die beide durch beſondere Samilienfefte mo⸗ 
tiviet waren, die Anweſenheit an den Grenzen Frank⸗ 
reichs auch zu elnem Beſuch bei der Königlichen Kamille 
in Frankreich benutzen möchte, fo wußten doch wohlun⸗ 
terrichtete Perſonen, daß es bei dleſer Gelegenheit nicht 
geſchehen würde, da die Eintheilung der ſehr deſchränk⸗ 
ten Zeit eine ſolche Ausdehnung der Reiſe nicht zuließ. 
Außerdem hatten Se. Maj. beſchloſſen, ſich nicht von 
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der Königin zu trennen; daher wurde auch die Erfül⸗ 
lung des Wunſches der Neufchateller von dem Bifin⸗ 
den der Königin abhängig gemacht. Es ſcheint aber, 
daß ein Beſuch des Monarchen in Paris dem nächſten 
längern Aufenthalt in der Rheinprovinz, wozu durch die 
Herſtellung verſchiedener Schlöſſer den Bewohnern Hoff⸗ 
nung gemacht wird, vorbehalten bleibt. In dem Schrel⸗ 
ben, welches Herr Alexander v. Humboldt die Ehre 


3 hatte, dem König der Franzoſen zu übergeben, ſoll die: 


ſes Umſtandes auch erwähnt worden fein, (Frkf. J.) 


Die Geſchäftsordnung für die zuſammenkommenden 
Ausſchüſſe ift vollendet. Ihre Berathungs⸗Befugniß 
ſoll ſich ſtrenge auf die Königl. Propoſitſonen beſchrän⸗ 
ken, jede Möglichkeit anderweiter Petitionen ſoll mit 
möglichſter Worausficht überall völlig abgeſchnitten fein. 
Als zum Marſchall der Ausſchüſſe beſtimmt bezeichnet 
man einen größern rheiniſchen Standesherrn, deſſen par⸗ 
lamentariſches Geſchick nicht weniger als ſeine politiſchen 
Anſichten erprobt wären. Als Königl. Kommiſſar aber 
nennt man den Miniſter des Innern, neben welchem in 
Angelegenheiten ihres Departements auch andere Chefs 
auftreten würden, während zugleich eine Reihe von mit 
den Vorlagen und allem hingehörigen Material vertrau⸗ 
ten Räthen, als Regierungs⸗Kommiſſare, gleichſam eine 
immer beſetzte und antwortbereite Miniſterbank bilden 
ſollen. Manche hier und dort laut werdende Hoffnun⸗ 
gen und Wünſche in Betreff bedeutender Petitionen, die 
von den Ausſchüſſen ausgehen ſollten, möchten nach die⸗ 
ſer Geſchäftsordnung wenig auf Erfüllung rechnen dür⸗ 
fen. Indeß viel Unvorhergeſehenes kann geſchehen, und 
wer z. B. möchte mit Gewißheit ſagen, daß nicht noch 
im Verlaufe der Verſammlungen der König die Abge⸗ 
ordneten mit erweiterten Befugniſſen überraſchen und 
feierlich ihren Mund zu ganz freier Initiative entſiegeln 
könnte? Allein nicht Alle würden auf eine ſolche Be⸗ 
fugnißerwelterung ein großes Gewicht legen. Der Ge⸗ 
danke einer wahren einheitlichen Repräſentation hat in 
dieſen Ausſchüſſen auch noch keine Spur von Verwirk⸗ 
lichung erlangt. Iſt nun aber eine ſolche einheitliche 
Repräſentation Bebürfniß für den Staat geworden, dann 
wird er diefelbe auch nothwendig in angemeſſener Weſſe 
zur Ausführung zu bringen ſich genöthigt ſehen. Iſt 
fie nicht Bedürfniß, fo find für Berathen und Bitten 
die Provinzialſtände mehr als genug, und auch dieſe 
könnten dann, mit bedeutender Erſparung, durch eine der 
Preſſe gewährte größere Freiheit, verbunden mit frühzei⸗ 
tiger Publikatſon von Geſetzentwürfen, gleichſam als 
Propoſition für die freie Berathung der öffentlichen 
Blätter, mehr als erfeht werden. Was den Beſprechun⸗ 
gen der Preffe vielleicht zuweilen an Gründlichkeit ab⸗ 
gehen möchte, das würde reichlich erſetzt werden durch 
die angeſpornte eifeigere Gründlichkelt der berührten Be⸗ 
hörden, denen die Bequemlichkeit eines zurechtweiſenden 
Landtagsabſchiedes und eines eiligen Reponirens der 
ſtummen Denkſchriſten gegen die laute Stimme der 
Preſſe nicht zu ſtatten kommen würde. N 

(L. A. 3.) 


In diefen Tagen hatte der Staarsminifter Eich: 
horn mehrmals einen Vortritt dei dem Monarchen. 
Se. Maj. hatten jedes Mal längere Unterredungen mit 
dieſem hohen Staatsbeamten, der ſchon auf ſeinem frü⸗ 
heren Poſten, als Direktor im Miniſterſum der aus: 
wärtigen Angelegenheiten, ſich große Verdlenſte ertrorben 
hat und felt einiger Zeit der Gegenſtand von Anfechtun⸗ 
gen und Klagen von Seiten der Communalbehörden der 
Stadt Königsberg geworden iſt. Man iſt fehr geſpannt 
auf die Antwort, welche der König auf jene Anklage 
geben wird; es dürfte, des Prinzips wegen mehr, als 
wegen des Gegenſtandes ſelbſt, das Verbleſben des Mi⸗ 
niſtets in feinem jetzigen Wirkungskrelſe zu wünſchen 
ſein. Ja man ſprach bereits geſtern von einem An⸗ 
trag, den der verehrte Staatsminiſter in dieſer Bezle⸗ 
hung ſelbſt gemacht habe. (Frkf. J.) 


Poſen, 17. Okt. Das gegen die in einigen Ort» 
ſchaften der Czarnikauer Kreiſes beſonders ausgebreitet 
und bösartig ſterrſchenden Menſchenpocken eingelei⸗ 
tete energiſche Verfahren durchgrelfender Nothimpfung 
und Revaccination war vom günſtigſten Erfolges denn 
nach den neueſten Nachrichten iſt dle Seuche dort ger 
tilgt, Leider find durch das heimliche und unvorſichtige 
Umgehen mit milzbrandkranken Thieren, durch heimliches 
Abledern ihrer Kadaver viele Menſchen an der ſchwarzen 
Blatter erkrankt. Einige dieſer Kranken ſind trotz der 
beften ärztlichen Hülfe geſtorben, die übrigen find glück⸗ 
lich gerettet worden. P 3.) 


Strzalkowo, 12. Okt. Sichern Nachrichten nach 
find die ruſſiſchen Behörden angewieſen, alle ruſſiſchen 
Deſerteure und Ueberläufer, die jetzt, nach Ablauf der 
Cartelconventlon, von Preuß. Beamten ihnen ausgelie⸗ 
fert werden ſollten, nicht anzunehmen, ſondern zurückzu⸗ 
weiſen, und es werden wirklich Fälle erzählt, daß von 
den Ruſſen dle ihnen ausgelieferten Deſerteure nicht 
wieder angenommen worden ſind. Es ſcheint alſo, als 
wenn der Kaiſer von Rußland die ſtillſchweigende Fort⸗ 
dauer der Cartelconvention nicht anzunehmen geſonnen 
ſel. (EL. A. 3.) 


Vom Rhein, 12. Oktober. Man hat ſich irgend⸗ 
wo gewundert, daß unſer Minifterium des Unterrichts 
in neueſter Zeit am meiſten befprodyen worden ſel, und 
zwar als ein nicht fo freiſinniges, als der König ſelbſt 
ſich äußere. So feien jetzt nicht blos einzelne Bücher, 
ſondern ſogar ein ganzer Verlag verboten worden. Aber 
dies iſt Sache des Miniſterlums des Innern, oder der 
dem Cenſurweſen vorgeſetzten Miniſterlen, nicht einzeln 
des Cultusminiſters. Im Unterrichtsweſen werde eine 
gewiſſe Richtung befolgt, die dem Forſchen nichts went: 
ger als günſtig ſei. Das iſt leicht geſagt, aber wo find 
die thatſächlichen Beweiſe? Bei Anſtellungen hat immer 
noch die wiſſenſchaftliche Befähigung dee Lehrer als 
Mafftab gegolten, und wenn man jetzt mehr als früher 
auf religiöfe Geſinnung ſieht, fo iſt dies höchſt lobens⸗ 
werth und findet Anerkennung bei Tauſenden. Die 
Gläubigkeit ſchließt keinesweges das wiſſenſchaftliche For⸗ 
ſchen aus. Ferner wird das Verfahren gegen Hoffmann 
in Breslau getadelt — man hätte allerdings den Mann 
ruhig lehren laſſen ſollen, fo viel ſich auch gegen ihn 
ſagen läßt; entweder hätte er bei feinen Kenntniſſen fer⸗ 
ner wiſſenſchaftlich genützt, oder er wäre ganz in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen, denn die garſtigen unpolitiſchen Lie⸗ 
der, dle er neulichſt geſchaffen, ſind gar zu unerheblich. 
Mancher Secundaner oder commis voyageur kann der⸗ 
gleichen ſchreiben, das alles, nur keine Poeſie iſt — 
Profeſſoren, Vorbilder gediegener Forſchung dei den Stu⸗ 
direnden, ſollten dergleichen unterlaffen. Von gouverne⸗ 
mentalem Geſichtpunkte läßt ſich die einſtweilige Sus⸗ 
penſion ſchon rechtfertigen, und die Unlverſität Breslau 
ſcheint ſich nicht beklagt zu haben. Endlich mißdilligt 
man die Suspenfion des Oberlehrers Witt. Uns ſcheint 
dieſe ganz natürlich; wenn Witt, als Redakteur der Kö; 
nigsberger Zeitung, die Artikel geſchrieben hat, worin er, 
abgeſehen, von der offen erklärten Abſicht, nur zu oppo⸗ 
niren, aller chriſtlichen Religion auf das feindlichſte ent⸗ 
gegentritt, fo wirkt er höchſt nachtheilig auf die Schul⸗ 
jugend, mag er nebenbei noch fo gut Unterricht ertheilen. 
Der Königsderger Stadtrath iſt uns keine Autorität, eben 
fo wenig als der Miniſter: es iſt auch deſagtem Witt 
die Redaktion nicht unterſagt worden, er hat alſo das 
freie Wort behalten. So lange der Staat die Oberauf⸗ 
ſicht über den Schulunterricht hat, wird er das Recht 
haben, einem Schullehrer, der öffentlich die chriſtliche 
Religion aufheben will, zu ſagen, es ſei dies zwar ers 
laubt zu ſchreiben, nur ſei es nicht zweckmäßig, daß 
ſolch ein Mann die Schuljugend unterrichte. Der freien 
Aeußerung, die der König wünſcht, iſt man damit nicht 
entgegengetreten. Schreiber dieſes kennt weder des Kö: 
nigs noch des Minifters Prinzipien in dieſer Hinſicht, 
aber es kommt ihm vor, als ob beide ſehr übereinſtimm⸗ 
ten. Man fordert feel Preffe, ſehe tödlich; je freier die 
Preſſe, deſto mehr wird das Unterrichts miniſterlum ans 
gefeindet werden. Die andıen Miniſterien anzugreifen, 
ohne Sachkenntniß zu beſitzen, wäre albern, aber wo es 
Cultus und Unterricht gilt, kann ziemlich jeder Literat 
etwas ſagen, denn Lehrfreiheit, Denkfteiheit, Redefteihelt, 
Hörfreiheit und wie das alles heißt, find Gegenftände, 
die auch der Obderflächlichſte, wenn et nur etwas Mut⸗ 
terwitz hat, beſprechen oder cariklren kann. Der Ver⸗ 
ſtändige und Erfahrene ſchreibt ſelten ſolche Flugſchriſten 
und Journalattikel, und wenn Zehn 
Sus penſionen ſchreten, werden fie von Tauſenden gebil⸗ 
ligt, da die eigentliche Stimme des Volks ſich bisher in 
der Preſſe durchaus nicht ausgeſprochen hat. Möge UM: 
fee Eultusminiſter nur fo fortfahren, wie er begonnen 
— auch die zukünftige Generation, deren Erziehung er 
zu überwachen hat, wird ihm Dank dafür wiſſen. 

(Elberf. Ztg.) 


über dergleichen | W. 
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Deutſchlan d. 2 
München, 13. Okt. Nach zwel Tagen der Freud 
und des Jubels ſtimmt der heutige Erinnerungstag des 
Todes des höchſtſeligen Königs Max zu Ernſt und Weh⸗ 
muth. Morgens 10 Uhr begaben ſich Se. Maj. der 
König und JJ. KK. HH. die Prinzen nach der St. 
Michaelshofkirche, um dem Todtenamt beizuwohnen, das 
alljährlich an dieſem Tage für die verſtorbenen Mitglie⸗ 
der des milltäriſchen Max⸗Joſephs⸗Ordens ſtattfindet. 
Der Inftitution des Ordens zufolge ertönt an dieſem 
Tage nach Ablauf jeder Viertelſtunde ein Kanonenſchuß. 
Derſelbe Schall, wie anders klang er geſtern, als er 
uns das frohe Erelgniß kund that! Halb 3 Uhr ver⸗ 
fügte ſich Se. Maj. nach der Hofkirche zu St. Caje⸗ 


rn — 


tan, wo die Vigilien für den höchſtſeligen König gehal- 


ten wurden. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß heute die 
Bühne geſchloſſen iſt und keine öffentliche Feſtlichkeit 
ſtattfindet. Am Königlichen Hofe it Familientafel. Es 
ift heute zugleich der Geburtstag Ihrer K. Hoheit der 
Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, Mutter unſerer ver⸗ 
ehrten Kronprinzeſſin. — Graf v. Dönhoff, früher K. 
preußiſcher Geſandter am hieſigen Hof, jetzt am Bun. 
destag, befindet ſich feit einigen Tagen in unferer Stadt⸗ 
(A. A. 3.) 

Einen elgenthümlichen Akt mildthätiger Geſinnung, 
der auch ſchon bei der Vermählung unſeres Königs Lud⸗ 
wig verübt wurde, wiederholte geſtern die hisfige iſrat litiſche 
Gemeinde, indem ſie die Genehmigung nachſuchte, an 
dieſem Feſte alle Gefangenen der Stadt, ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion, ſowohl Kriminal-, Civil⸗, wie 
Mititärgefangene, zu ſpliſen, damit auch die ſe den geſtri⸗ 
gen Tag als einen frohen genießen ſollten, als Mah⸗ 
nung zum Beſſern. (N. C.) 

Karlsruhe, 13. Oktbr. Heute erfolgte die Eröff⸗ 
nung der Submiffionen zu dem Anlehen von 12 Mit- 
tionen, welches die Eiſenbahnſchuldentilgungskaſſe unter 
Aufſicht und Leitung des Finanzminiſterſums durch das 
Geſetz vom 10. September anzunehmen ermächtigt iſt. 
Nachdem die Gebote in Anweſenheit der Concurren⸗ 
ten und ihrer Stellvertreter zu Protokoll gebracht wa⸗ 
ren, erklärte der Finanzminiſter ſofort, daß für keine 
Gattung von Partials Obligationen, alſo weder für bie 
3½ pCt., noch für die 4pCt. ein annehmbares Gebot 
vorliege. Die Angebote find auffallend niedrig. (Man 
ſagt für 3½ pCt. 88 ½). Es wird nun wohl das 
Finanzminifterium zunächſt mit den Bankierhäuſern, die 
ſich dazu geneigt erbieten, über die Begebung des An⸗ 
lehns Unterhandlung pflegen. (M. Z.) 

Schwerin, 15. Oktober. Se. Königl. Hoh. der 
Großherzog haben auf den 16. Novemder d. J. einen 
allgemeinen Landtag in der Stadt Malchin einberufen. 
— Capita proponenda find: I. Die ordinalre Landes⸗ 
Contribution. II. Die Bedürfniſſe der allgemeinen 
Landes⸗Rezepturkaſſe. III. Übertragung der Beiträge zu 
den Koſten der Bundes feſtungen und zu andern gemein⸗ 
ſamen Bunde slaſten. IV. Geſetzliche Beſtimmung über 
Entwäfferung der Länder tien. V. Geſetzgebung wegen 
des Armenrechts zum Zweck der gerichtlichen Rechtsver⸗ 
folgung und Veitheldigung in Civilſachen. 


Frankreich. 


Paris, 13. Okt. Es heißt, folgende Ernennungen 
ſeien entſchieden und würden nächſtens bekannt gemacht: 
Marſchall Dudinot wird Gouverneur der Invaliden; 
Marſchall Gerard erſetzt ihn old Kanzler der Ehrenle⸗ 
glon; General Pajol erhält das Commando der Natio⸗ 
nalgarde des Seinedepartements; General Tiburce Se⸗ 
baſtlani übernimmt den Oberbefehl der erſten Militärdt⸗ 
viſſon; General Darlule tritt in die Reſerve des Gene: 
ralftat® der Armee: General Durocheret erſetzt ihn als 
Militärcommandant von Paris. 

Aus allen Theilen der afritanifhen Beſitzun⸗ 
gen Frankreichs hört man laute Klagen über den Ge⸗ 
fundheitszußand der Armee, der in dieſem Som⸗ 
mer ſchlechtet zu ſein ſcheint als in irgend einem der 
ſcühern Jahre. Die ungewöhnlich große Hitze, die ſtar⸗ 
ten Anſtrengungen, die man den Truppen während der 
unaufhörlichen Erpeditionen zugemuthet, und die körper⸗ 
liche Unreife eines großen Theils der nach Afrika ge⸗ 
ſchickten Soldaten ſind die zuſammenwirkenden Urſachen 
dieſer Erſcheinung. Im vorigen Monate befanden ſich 
laut amtlicher Zählungen nicht weniger als 24,266 
Kranke in den verſchiedenen Spftälern und Feldlaza⸗ 
rethen in Aftika, fo daß alſo beinahe ein volles Drittheil 
der ganzen Armee dienſtunfähig war. Faſt alle Tage 
kommen ganze Schiffsladungen Kranker in den Hafen⸗ 
ftädten der Provence an, denn die afrikaniſchen Heil: 
oder beſſer Sterbeanſtalten können die Zahl der ein Un⸗ 
terkommen darin Suchenden beiweitem nicht faſſen. In 
dem Spftale von Moſtaganem, das für 300 Kranke 
eingerichtet iſt, befinden ſich gegenwärtig deren 500. 
ie viele davon blos durch den Mangel an der nöthig⸗ 
ſten Sorgfalt und Pflege dem Tode preisgegeben wer⸗ 
den, mag ſchwer fein zu ermitteln, aber die Zahl iſt ge: 
er ban Als wirkſames Mittel, den Krankhei⸗ 
4150 Soldaten, „empfiehlt man die Maßregel, daß nur 
vor einige Jahre im füͤdlſchen Frankreich in Garnifon 
gelegen haben, nach Afelka get elle . 30 


oder doch wenigſtens nur ſolche, die zu: | de 


Schweiz. 

Neuchatel, 10. Oktbr. In mehreren Thellen des 
Landes hat man Sr. Majeſtät dem Könige Pıritionen 
(welche in dieſen Blättern ſchon kurz erwähnt worden 
find) überreicht; in einer derſelben wird gebeten, den 
„unglücklichen Opfern unſerer beklagenswerthen Unruhen 
von 1831“ (dies ſind die Worte der Petition) eine aus⸗ 
gedehnte großherzige Amneſtie zu bewilligen, wit 
fie in den übrigen Staaten des Königs für alle poli⸗ 
tiſche Vergehen gewährt worden ſei. Dieſe Petition war 
unter Anderen von den Schultheißen der Gemeinden 
Moͤtiers, Bovereſſe, Fleurier und Buttes und von Pri⸗ 
vat⸗Perſonen aus verfchletenen Theilen des Landes um 
terzeichnet. Auf Befehl Sr. Majeſtät hat der Gouvrt⸗ 
neue des Fürſtenthums den Bittſtellern folgende Ant 
wort ertheilt: „Meine Herren! Der König hat mid 
beauftragt, die Eingade zu beantworten, die Sie Ihm 


überreichten, und worin Sie um eine Amneſtle zu Gun⸗ 


ſten derjenigen Perſonen bitten, die in Folge der polili⸗ 
ſchen Ereigniffe des Jahres 1831 noch in Ber Verban⸗ 
nung leben. — Als Se. Majeſtät Friedrich Wilhelm III. 


glorreichen Andenkens in der Kabinets⸗Ordre vom 13. 


Februar 1831 erklärte, daß diejenigen, welche nicht zu 
den Hauptſchuldigen gehörten, auf Begnadigung hoffen 
dürften, wenn fie auf angemeſſene Weiſe und mit ernſt⸗ 


lichen Zeichen der Reue, die eine hinreichende Bürgſchaft 


für ihr künftiges gutes Benehmen darböten, diefelbe per 
ſoͤnlich nachſuchten, folgte der Hochſelige Monarch Sel⸗ 
ner milden Geſinnung, inſoweit dieſelbe mit dem In⸗ 
tereffe des Landes und der Sicherheit der friedlichen 
Einwoher verträglich war. Die Erfahrung hat dewieſen, 
in welcher Ausdehnung Seine Königlichen Abſichten in 
Ausführung gekommen ſind. — Dieſelden Rückſichten 
für das öffentliche Intereſſe erlauben Seiner jetzt regle⸗ 
renden Majeſtät nicht, ein anderes Verfahren als das 


von Seinem erlauchten Vater befolgte zu beobachten, 


und Perſonen den Wiedereintritt in das Fürſtenthum zu 
geſtatten, die die Gnade nicht nachſuchen und dadurch 
bdeweiſen, daß ihnen nichts daran liegt, fie zu erlangen, 
oder die, indem fie es ablehnen, Verſicherungen ihrer 
Reue zu geben, zugleich jede Garantie für ihr künftiges 
Benehmen verweigern. — Se. Majeſtät können Sich 
daher nut an die Handlungsweife Ihres erlauchten Va⸗ 
ters halten, die Allen, welche die Königliche Milde an⸗ 
flehen wollen, elne weite Pforte öffnet. Im Schloſſe 
zu Neuchatel, den 3. Oktober 1842. Der Gouverneur 
von Pfuel.“ — Eine zweite Petition, die von 
mehreren Einwohnern von Locle und Brenets un⸗ 
terzeichnet war, hatte die Wiedereinführung des Feſtes 
der Einverleibung Neuchatels in die Eidgenoſſenſchaft 
und die Erlaubniß, Schweiztriſche Farben und Banner 
tragen zu dürfen, zum Gegenſtande. Sie lautet folgen⸗ 
dermaßen: „Sire! Bei Gelegenheit Ihrer beglückenden 
Anweſenheit unter Ihren treuen Neuchatellern nahen ſich 
ehrfurchtsvoll die Unterzeichneten, um ihren Wunſch aus⸗ 


zuſprechen, zwei Beſchlüſſe Ihrer Regierung von Neu- 


chatel aufgehoben zu ſehen. Wir haben zwar Na⸗ 
tionalfeſte, Sire, das erſte iſt das Geburtsfeſt Ew. Ma⸗ 
jeftät, es wird mit Enthuſiasmus und auf eine Weife 
gefeiert, die des erhabenen Souverains, den wir mit ſo 
großem Rechte ſchätzen und ehren, würdig iſt. Das 
zweite Feſt iſt das unſerer Einverleitung in die Schwei⸗ 
zer Eidgenoſſenſchaft, eine Maßregel, die den Zweck hat, 


unferer politiſchen Exiſtenz eine größere Bürgſchaft und 


Sicherheit zu vetſchaffen, die durch die Weisheit und 
Klugheit des Königs, Ihres erlauchten Vaters, glorrei⸗ 
chen Andenkens, beſchloſſen und ausgeführt wurde. Si⸗ 
re! ſeit maferen unglücklichen bürgerlichen Zwiſtigkeiten 
iſt die Feler dieſes Feſtes verboten und wir bitten Ems 
Majeſtät ehrerbietigſt, den Beſchluß vom 9. September, 


worin jene Unterdrückung ausgeſprochen wurde, aufheben 
Der zweite Beſchluß, deſſen Aufhe⸗ 


laſſen zu wollen. 
bung mir von Ew. Majeftät erbeten, iſt vom 20ten 
Auguſt 1840 und betrifft das Tragen von Eidgenöſſi⸗ 
fen Farben und Bannern im Fürſtenthum.“ — Au 
Befehl Sr. Majeftät iſt den Bittſtellern nachſte hende 
Antwort erthellt worden: „Meine Herren! Der Kö⸗ 
nig hat mir in Betreff Ihrer Petitlon, worin Sie die 
Aufhebung zweier Beſchlüſſe des Staats⸗Raths nachſu⸗ 
chen, von denen einer die Feier des 12. Septemb 
und der andere das Tragen nicht erlaubter Banner 
unterſagt, Seinen Willen kund gethan. Ich antwotle 
auf dieſes doppelte Geſuch im Namen und gemäß dem 
Willen Sr. Majeſtät. Vor allem muß ich Ihnen br 
merklich machen, daß Sie den Inhalt des zweiten in 
Ihrer Bittſchrift enthaltenen Beſchluſſes falſch angeben, 
wenn Sie fagen, derſelbe beziehe ſich auf das Tragen 
von eidgenöſſiſchen Farben und Bannern im Kürten‘ 
thume. Der Beſchluß vom 26. Auguſt 1840 vetble⸗ 
tet das Entfalten und Aufzlehen jeder Fahne, die nicht 
vom Staats⸗Rathe erlaubt worden. Derſelbe verbleten 
daher das Aufziehen der eidgenöſſiſchen Farden und Bare 
ner weder mehr noch weniger als das ohne Erlaubniß 
ſtattfindende Aufziehen aller anderen Farben und Bar 
ner. Die eidgenöſſiſchen Farben müffen, kraft eines ge⸗ 
ſetlichen Beſehis, Überall wo fie fi) zeigen, geehrt WIE 
n, aber Se. Majeſtät kann nicht geſtatten daß fie * 
den Hänhen Einzelner ein Gegenſtand der Spaltung im 
Fürſtenthume werden. Der König kann daher unter den 


* 


theilen werden. 


— 


degenwärtigen Umſtänden nur die Maßregel der Staats⸗ 

ollzei aufrecht erhalten, welche, mit Genehmigung des 
2 aats⸗Raths, das Tragen von Bannern jeder Art ohne 

nahme im Intereſſe der öffentlichen Ordnung und 

uhe unterfagt. Was die Feier des Jahrestages 
om 12. September betrifft, ſo würde dieſelbe nur die 

hre, welche der Eidgenoſſenſchaft gebührt, kompromitti⸗ 
ren, ſeitdem jener Tag zugleich der Jahrestag eines be⸗ 
klagenswerthen Ereigniſſes geworden, deſſen Andenken zu 
verwiſchen ſowohl für die Erhaltung der Einigkeit unter 

n Unterthanen des Kantons, als für die öffentliche 
Ordnung von Wichtigkeit iſt. Im Schloſſe zu Neu⸗ 
chatel, den 3. Oktober 1842. Der Gouverneur von 
Yfuel.“ — In einer dritten Bittſchrift, welche 
in ſehr ſchicklichen Ausdrücken abgefaßt iſt und ehren⸗ 
werthe Geſinnungen ausſpricht, wird Se. Majeſtät um 
die Wiederheiſtellung der Geſellſchaft der Armes-réunies 
in la Chaur⸗de⸗Fonds gebeten. Die darauf ertheilte 
Antwort lautet: „Meine Herren! Der König hat mir 
Ihre Eingabe überſandt, worin Sie Se. Majeſtät um 
die Wie derherſtellung der Schützen⸗Geſellſchaft der Ar- 
mes xéunies bitten, und mir zugleich Seine Abſichten 
in Bezug auf diefen Gegenſtand kundgethan. Der Wille 
des Königs ift, daß ein großes Freiſchießen in dem ehe⸗ 
maligen Lokale der Armes-réEunies wieder eingeführt 
werde. Der Staats⸗Rath wied die zu dieſem Zwecke 


nöthigen Anordnungen treffen; doch hängt die Ausfüh⸗ 


rung derſelben von der Antwort ab, welche die gegen⸗ 
wärtigen Eigenthümer des Lokals auf die ihnen dezüg⸗ 
lich der Adtretung deſſelben gemachten Eröffnungen er⸗ 
Im Schloſſe zu Neuchatel, den 3. Okt. 
1842. Der Gouverneur v. Pfuel.“ 8 


Osmaniſches Reich. 


Konftantinopel, 28. Sept. In dieſem Augen⸗ 
blick, wo ich Ihnen ſchreibe, wird ein Hattiſcheriff Sr. 
oh. des Großſultans an die hohe Pforte kommuntzirt. 
er Hattiſcheriff enthält die Löſung der Libanons⸗ 
frage, Seinem Inhalt gemäß wird Eſſaad Paſcha 
don Saldah zum Gouverneur des Libanons und Anti⸗ 
ibanons ernannt; zwei Kaimakans ſollen unter feiner 
Leitung und ſeinem Oberbefehl das Gebirge verwalten, 
der eine den Maroniten, der andere den Druſen vorge⸗ 


ſetzt werden; Omer Paſcha wied feines Poſtens entho⸗ 


ben, die albaneſiſchen Milizen ſollen ſofort aus Syrien 
zurückgezogen und durch reguläre Truppen erſetzt werden. 
Durch dieſen großherrlichen Entſcheld ſind alſo Druſen 
und Maroniten ihrer eingebornen Chefs beraubt, die Fa⸗ 
milie des Emir Beſchir bleibt nach wie vor aus ihrem 

aterlande verbannt und eine definitive türkiſche Admi⸗ 
niſtration wird nun ohne weiters im ſyriſchen Gebirge 

ftalliet werden. Wir werden bald ſehen ob und mit 
welchen Hinderniſſen der großhetrliche Befehl in feiner 

usführung zu kämpfen haben wird. Vor ungefähr 
einer Stunde erhielt Hr. v. Bouiqutney zuerſt Wind 
don dieſer ſaubern Geſchichte, und feitdem fliegen Boten 
aus ſeinem Hotel nach allen Richtungen hin, wahrſchein⸗ 
lich um feine Kollegen davon zu inſtrulren. Einer die: 
ſer Boten eilte ſo eben nach dem Hafen, um dem fran⸗ 
zöſiſchen Dampfboot, das heute die Fahrt nach Marſeille 
antreten ſollte, den Befehl zu überbringen, die Abfahrt 
bis auf weitere Anordnung zu fiftiren. ö 


Mit dem letzten Dampfboot von Trapezunt iſt 
ein tückifcher Abgeſandter von hier nach Perſien ab⸗ 
gegangen. Er überbringt das Ultimatum der Pforte we⸗ 
gen der mit Perſien beſtehenden Differenzen nach Tehe⸗ 
ran. Hinſichtlich der Entſchädigungsgelder bewilligt die 
Pforte dle Hälfte der von Perſten angeſprochenen Sum: 
me, in Bezug auf den Territorialſtreit ſchlaͤgt fie ein 
Schiedsgericht vor, endlich was die Klagen dis Schahs 
gegen einige türkiſche Gränz⸗Paſchas anbelangt, verfpricht 
die Pforte zwei derſelben von ihren Poſten zu entfer⸗ 
nen. In ein weiteres erklärt die Pforte ſich keinenfalls 
einlaſſen zu wollen. Der großbritanniſche und der ruſ⸗ 
ſiſche Repräſentant haben mit demſelben Dampfboot Des 
peſchen nach Perſien expedirt, die, wie es heißt, darauf 
berechnet ſind, die Vorſchläge der Pforte zu unterſtützen 
und den Frieden in Aſien zu erhalten. (A. 3.) 


ö Aſien. 

Macao, 7, Juni. Die Canton Preß findet die 
Verzögerung der Operationen gegen die Centralpunkte der 
Chineſiſchen Macht unbegreiflich und tadelt ſowohl 
den Britiſchen Bevollmächtigten, Sir Henri Pottinger, 
wie die Regierung. Das genannte Blatt meint, es 
ſei nicht recht einzuſehen, wozu eine fo gewaltige Armada 

degen ein Reich aufgeboten fei, das keine Seemacht ent 
gegenzuſtellen habe; dieſelbe müßte denn zu einer um⸗ 
faſſenden Küſten⸗Blokade beſtimmt fein. Getadelt wird 
auch der ſchon erwähnte und, wie es ſcheint, kaum zwei⸗ 
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felhafte Beſchluß, die Inſel Hongkong künftighin blos 
als Militairpoften beſetzt zu halten, nachdem doch die 
Britiſche Regierung ſchon über 200,000 Pfd. St. ver 
wendet, um dieſelbe zu einer bleibenden Handels- Nie⸗ 
derlaſſung zu machen, nachdem ſich ſchon viele Engli⸗ 
ſche Kaufleute daſelbſt angeſiedelt und eine Stadt mit 
allen Erforderniſſen eines Europäiſchen Handelsplatzes 
im raſchen Entſtehen war. Außer den Europäifchen find 
ſchon gegen 1600 neue Chineſiſche Wohnhäuſer dort 
entſtanden, und die urſprüngliche Chineſiſche Bevölke⸗ 
rung des Eilands von 8000 Stelen hat ſich wenig⸗ 
ſtens verdoppelt. Das ſei nun Alles ins Stocken ge⸗ 
rathen, ſagt jenes Blatt, und das aufblühende Gedeihen 
der für Haudel und Schifffahrt ſo trefflich gelegenen 
Inſel werde nun eben ſo ſchnell wieder verfallen, wie es 
geworden; denn eine Milttair⸗Verwaltung, auch wenn 
die Occupatſon eine bleibende fein ſolle, vertrage ſich 
nicht mit dem Handelsverkehr. 
ſche Lokal⸗Polizei iſt bereits abgeſchafft, und Alles ge⸗ 
winnt auf der Inſel ein militairiſches Anfehen. Geta⸗ 
delt wird ferner, daß man bei den temporifirenden Maß⸗ 
regeln in Bezug auf die Provinz Canton verharrte und, 
um Thee zu bekommen, den Hafen von Whampoa als 
einen befreundeten zu behandeln fortfuhr. „Wir zwei⸗ 
feln nicht,“ ſagt das oben bezeichnete Blatt, „daß, wenn 
man die Bocca Tigris ſtreng blokirt hätte, die unterneh⸗ 
menden Chineſen die uns nöthige Quantität Thee und 
Seide nach Macao und Hongkong gebracht haben wür⸗ 
den, während jetzt, wo der Haven von Whampoa offen 
ſteht, den Chineſen unausgeſetzt Munition aller Art zu: 
geführt wird, welche fie mit den Zoll Erträgniſſen des 
Engliſchen Handels bezahlen. So lange die Bedingun⸗ 
gen des Elliotſchen Vertrages nicht gebrochen wurden, 
hätte man immerhin dieſe Politik befolgen mögen; ſeit⸗ 
dem aber die Chineſen mit Verletzung jenes Vertrages 
das ganze Ufer des Canton⸗Fluſſes entlang, von Can⸗ 
ton bis Whampoa, neue Feſtungswerke angelegt haben, 
find wir unſererſeſts zur Haltung des Vertrages offene 
bar nicht mehr verpflichtet.“ 


Es geht das Gerücht, daß an Bord der in Wham⸗ 
poa liegenden Amerikaniſchen Schiffe „Conſtellatlon“ 
und „Boſton“ Chineſiſche Soldaten im Geſchützweſen 
Unterricht erhielten. — Die Stadt Ningpo iſt von den 
Britiſchen Truppen geräumt, in Tſchinhal und Tinghai 
auf der Inſel Tſchuſan hat man kleine Beſatzungen und 
ein kleines Geſchwader zurückgelaſſen, und das Gros der 
Streitkräfte iſt am 11. Mai von Tſchuſan nach dem 
Fluſſe Tſientang abgeſegelt, wo ſodann der Angriff auf 
Tſchapu und die Einnahme dieſer Stadt erfolgte. — 
Commodore Kearney ſoll eine Unterredung mit dem 
Kaiferlihen Commiſſarlus Pihſchan gehabt haben, es 
wird jedoch nicht geſagt, an welchem Orte. — Auf Tſchu⸗ 
fan iſt jeder Engliſche Soldat verloren, der ſich allein 
eine Strecke vom Lager wegwagt. Ein Offizier, der ei: 
nen Spazierritt machte, ward ergriffen und wahrſchein⸗ 
lich erwürgt. Sſcher iſt es, daß dieſes Schickſal einen 
Soldaten des 49ſten Regiments getroffen hat. Die 
Chineſen gebrauchen allerlei Verführungsmittel, nament⸗ 
lich ſuchen ſie die Soldaten durch das Verſprechen weib⸗ 
licher Geſellſchaft zu verlocken. Ein Haufen Chineſen, 
einen Mandarin an der Spige, die jenen Soldaten 
wahrſcheinlich gemordet, wurden gefangen eingebracht, 
aber, anſtatt an Ort und Stelle ein abſchreckendes Exem⸗ 
pel zu ſtatuſren, zur Unterſuchung und Beſtrafung nach 
Hongkong eingeſchifft. — Die Peckinger Staats 
Zeitung fährt fort, prahleriſche Berichte über angeb⸗ 
liche Siege zu geben, welche die Krieger des himmli⸗ 
ſchen Reichs über dle Engländer davongetragen haben 
ſollen. 


Die Times vom 12ten d. Mts. erwähnt eines 
Gerüchts, wonach eine einflußreſche Partei in China 
den dortigen britiſchen Behörden Etöffnunden gemacht 
hätte, welche darauf abzielen, den jetzigen Kaiſer abzu⸗ 
fegen, eine andere Regierungsform einzuführen, und, falls 
eine ſolche Revolution gelänge, in freundſchaftliche Ver: 
bindungen, ſowohl in politiſcher, wie in kommerzieller 
Hinſicht, mit Großbritannien zu treten. 


Die eingeſetzte chineſi⸗ 


Lokales und Provinzielles. 


„Für die vielen Freunde und Verehter unſeres 
Proftſſor Herrmann dürfte es eine erfreuliche Nach⸗ 
richt fein, daß derſelbe von Sr. Maſeſtät dem Könige 
mit der Ausführung eines großen hiſtoriſchen Gemäldes 
„die Auffindung des Hedwigbrunnens“ dar⸗ 
ſtellend, für den im gothlſchen Style erbauten Speiſe⸗ 
Saal des Schloſſes zu Erdmannsdorf beauftragt 
iſt. Herr Profeffor Herrmann hatte während des dies⸗ 
maligen nur kurzen Aufenthaltes des Königs zu Warm⸗ 
brunn die Ehre, Sr. Majeſtät mehrere von Allerhöchſt⸗ 
demſelben früher befohlene Skizzen vorlegen zu dürfen, 
und erfeeute ſich fo ſehr und wiederholt des Allerhöch⸗ 
ſten Beifalls, daß Se. Majeſtät ſofort obige Skizze zur 
Ausführung beſtimmten. 


— Bäuerle's bekannte Wiener Theaterzeltung will 
den ſchönen apfelgrünen Schmuckſtein Chryſopras als 
„den preußiſchen Nationatftein“ bezeichnet wife 
ſen. Warum? Weil — wie ſie aus der Kölner 
Zeitung darüber aufgeklärt worden — derſelbe ſich 
bis jetzt nur zu Ko ſemütz, Grophau und Glä⸗ 
ſerndorf in Niederſchleſten finde. „Die größten 
Chryſopraſe, — heißt es dort weiter — welche man 
wohl bis jetzt kenne, find zwei Tiſchplatten im könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Potsdam. Jede derſelben iſt drei 
Fuß lang, zwei Fuß breit und zwei Zoll dick.“ — Ob 
dieſe ſeltenen Exemplare an den erwähnten Lagerorten 
gefunden worden, wird nicht angegeben, uns dagegen er⸗ 
laubt ſein, jene Namen in: Koſemitz, Grochau und Glä⸗ 
fendorf zu verbeſſern. 


= 


(Eingeſandt.) Vorgeſtern Nachmittags ſetzle ein 
eigenthümliches Schauſplel das eben auf der Straße bes 
findliche Publikum in Bewegung. Eine der ſplendlde⸗ 
ſten Bauernhochzeiten zog zum Nikolalthore herein, zur 
Trauungs⸗Ceremonie in die Ellſabethkirche. Sehr bald 
hatte ſich eine große Menſchenmaſſe um und in der 
Kirche verſammelt, die mit jedem Augenblicke anwuchs, 
fo, daß die 16 mit Blumen und Bändern geschmückten 
Wagen, auf welchen das Brautpaar und die Hochzeit: 


gäſte zur Stadt gekommen waren, nur mit Mühe in 


und noch viel ſchwierger aus der Kirche drangen. Die 
Trauungs⸗Feierlichkeiten und die Muſik währten an zwei 
volle Stunden, während dem die genaueſte Betrachtung 
der ſehr reich geſchmückten ländlichen Braut und ihrer 
Begleiterinnen, namentlich für Damen ein wahres Feſt 
bildeten. Die Braut war im ſttengſten Sinne des 
Wortes von Golde ſchwer und ihr u. ihrer Begleiterinnen 
Brauiftaat hatte, an Stoffen allein, über 600 Rehlr 
gekoſtet. Von den Brautjungfern nahmen ſich vorzugs⸗ 
weiſe ein Paar hübſche Geſichter unter den gold⸗ und 
ſilbergeſtickten Schnapp⸗Käppchen ſehr hübſch aus. Beim 
Herausfahren aus der Kirche drängten ſich eine Unmaſſe 
armer Leute an den Brautwagen. Die Braut ließ ſehr 
oft anhalten und the ilte ſelber wiederholentlich Almoſen 
aus. Sie iſt die Tochter dis Dorf⸗Schulzen aus dem 
benachbarten Klein-Mochbern und ſoll, aufgemerkt! 
24,000, nach andern Lesarten 40,000 baare Thaler 
Mitgift haben. Wie mancher galante Stutzer mit Glas 
cél⸗Handſchuhen und — Schulden würde nicht mit al⸗ 
len zehn Fingern nach der reichen, ländlichen Schönheit 
geſchnappt haben. 


Mannigfaltiges. 


— Der effective Stand der Fremden in den öſter⸗ 
teichiſch⸗ ſchleſiſchen Badeorten war am 10. September 
l. J. folgender: Gräfenberg 249 Kurgäfte, Freiwaldau 
238. Zuſammen 487 Kurgaſt⸗. 


— Man hat in Athen die Entdeckung gemacht, daß 
man aus der Wurzel des Affodills, einer lilienartſgen 
Pflanze, die ſo häufig in Griechenland wächſt, wie bei 
uns die Gänſeblumen, ausgezeichneten Zucker, und 
zehnmal mehr gewinne, als aus der Runkelrübe. Die 
Affodlllpflanze kann in Deutſchland eben fo gut gedeihen, 
als die Kartoffel und Runkelrübe. Br 


— Rubini wird mit Lißt eine gemelnſchaftliche 
Kunſtreiſe durch Holland und das nördliche Deutſchland 
nach St. Petersburg machen. 


— England hat bekanntlich noch eine zlemlich zahl⸗ 
teiche Zigeunerbe völkerung, deren Zahl in den ſta⸗ 
tiſtiſchen Angaben zwiſchen 19,000 u. 40,000 ſchwankt, 
und die unter einem eigenen Titular⸗Wahlkönig leben. 
Sie theilen ſich in Stämmr, worunter die Lees, Stan⸗ 
leys (viele Ehre für den Colonialminifter!) und Co o⸗ 
pers die angeſehenſten ſind. Neulich kam in New 
Foreſt, Hampſhite, an einem Orte genannt Bolton's 
Bench, ein großer Staatsakt dieſes zigeunerſſchen imperii 
in imperio vor, nämlich die Ausſtoßung eines Gliedes 
und zwar eines Lee, aus der Gemeinde. Die Times 


erzählt die Scene alfo: „300 bis 400 Zigeuner waren. 


verſammelt. Der Schuldige, ein hübſcher junger Mann, 
war in der Mitte eines Rings geſtellt, welchen der Kö: 
nig und die Erzväter der verſchiedenen Stämme bilde: 
ten. Dieſen Ring umſchloß ein zweiter, beſtehend aus 
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ßerſte Ring beſtand aus den Weibern und Kindern. 
Der König, ebenfalls ein Lee, ein ehrwürdiger Greis, 
Über deſſen Haare neunzig Sommer weggegangen zu 
fein ſchlenen, hielt in der Zigeunerſprache und mit leb⸗ 
haften Gebehrden an den Schuldigen eine Rede, die 
faſt eine Stunde dauerte. Niemand als dle Zigeuner 
ſelbſt wußten, um welches Vergehens willen der junge 
Mann ausgeſtoßen ward, aber es muß ein in ihren 


Augen ſehr ſchweres geweſen ſein, da ſolche Ausſtoßun⸗ 


gen höchſt ſelten vorkommen. Nachdem der König ſeine 
Rede vollendet, wiederholte er in engliſcher Sprache, die⸗ 
fee Jakob fet aus ihrer Brüderſchaft ausgeſtoßen; dann 
ſpuckte er dem Verurtheilten ins Geſicht, die drel Ringe 
öffneten eine Gaſſe, und unter Ruthenhieben der Zlgeu⸗ 
ner verließ der Beſtrafte die Stelle. Die ganze unter 
einer alten Eiche des Waldes vor ſich gehende Scene 


dem männlichen Theil der 


; Theater⸗MRepertotre. 

Donnerſtag, zum fünften Male: „Marie“, 
oder: „Die Regiments⸗ Tochter. “ 
Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen der HH. Saint⸗Georges u. Bayard 
von C. Gollmick, Muſik von Donizetti. 

Freitag, zum ſechsten Male: „Doctor 

Wespe.“ Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten von 
R. Bendix. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer älteiten Tochter, 
Roſalie, mit dem Kaufmann Herrn J. 
Huldſchinsky hier, beehren wir uns, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 19. Oktober 1842. 
Ä Johann Speyer und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Speyer. 
J. Huldſchinsky. 
Verbindungs = Anzeige, 
Anſere heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 18. Okt. 1842. 
H. Gowin. 
A. Gowin, verw. Liedel, 
geb. Zimmermann. 
Todes- Anzeige. 
Am I7ten d. Mts. starb nach langen 
Leiden der Stadtgerichts-Registra- 


tor und Premier- Lieutenant v. d. A., 


Herr Pa che. 
Durch treue und gewissenhafte Erfül- 


lung seiner Berufspflichten eben so aus- 
gezeichnet und von seinen Vorgesetzten 
deshalb geachtet, als überall geschätzt 
wegen der Biederkeit seines Charakters, 
werden wir dem dahingeschiedenen 
Freunde und Kollegen stets ein 
liebevolles Andenken in unserem Her- 
zen bewahren. 
Breslau, den 19. Oktober 1842, 
Die Bureau -Beamten des Königl. 
Stadtgerichts. 


Todes - Anzeige. 

Gestern Morgen 8%, Uhr starb nach 
langem Leiden sanft an Alterschwäche 
im 78sten Lebensjahre, unsere innig ge- 
liebte Mutter 27 Schwiegermutter, die 
Frau Henriette verw. vom Randow 
geborene v. Koschembahr. 

Um stille Theilnahme bittend, widmen 
wir diese Anzeige den Verwandten und 
Freunden der selig Entschlafenen. 

Breslau, den 16. Oktober 1842. 

Henriette, verw. v. Wolff, 

‚geb. v. Ran do w. 

Louis v. Randow. 

Ottilie v. Debschütz, geb. 

n v. Randow, f 

Conrad v. Randow auf 
Bogschütz, 

Auguste v. Randow, 

Caroline v. Randow, geborene 
V Diebitsch. 

Wilhelmine verw. v. Randow, 
geb. v. Poser. 

v. Debschütz, Landschafts-Di- 
reetor auf Pollentschine. 

Wilhelmine vefw. v. Randow, 
geb. Huhn. 

Charlotte v. Randow, 
v. Lieres, 


als Kinder, 


geb. 


Bevölkerung; der dritte äu⸗ 


war ſehr impoſant.“ 


Concert: Anzeige. 
Sonntag den 23. Oktober wird 
Adolph Zirpel (Violiniſt), 
Schüler von Moritz Schön, 
eine 
muſikaliſche Mittags⸗ Unterhaltung 
im Gefreierſchen Saale zu geben die 
Ehre haben. 

Einlaßkarten a 15 Sgr. find bei Herrn 
Cranz zu haben. 


Converſations⸗Stunden. 
Künftigen Monat beginnen in meiner An⸗ 
ſtalt die Converſations⸗Curſe in der franzö⸗ 
ſiſchen und engliſchen Sprache, welche unter 
meiner Mitwirkung von einer gebornen Fran⸗ 
zöſin, und letztere von einer Engländerin ge⸗ 
leitet werden. 
Sophie v. Sielavina, 
2 Ring Nr. 9. 


Soeben iſt erſchienen und in der Buchhand⸗ 
lung G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ 
und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) vorräthig: 

Anleitung für Landleute b. 

einer vernünftigen Geſund⸗ 

heitspflege, worin gelehrt wird, 
wie man die gewöhnlichen Krankhei⸗ 
ten durch wenige und ſichere Mittel, 
hauptſächlich aber durch ein gutes Ver⸗ 
halten verhüten und heilen kann. Ein 
Hausbuch für Landgelſtliche, Wund⸗ 


f Unſere Einladung zur Unterſchrift vom 15. Mai d. J. und die Mittheilungen 


Chat a d e 
4 Suben. 


Die erſten Beiden ſiehſt Du blühen, 
Du hörſt ſie tönen, riechſt ſie auch; 
Die Letzten, nach der Arbeit Mühen, 
Behagen treffiſch Deinem Bauch. — 
Das Ganze wird durch Glut bezwungen, 
Die ihm den harten Sinn erwelcht; 
Ein Dichter hat davon geſungen, 
— Den Dichter raͤth wohl Jeder leicht . 
Der dunklen Gruft wird's üdergeben, 
Steigt glänzend — halb nur draus hervor 
Um zu der Höhe aufzuſchweben, 1 
Zu ſenden ſeinen Sang empor. B 


F. R. 


Redaktion: C. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graf, Barth u. Comp. 


Wir erbitten uns von allen Behörden und Privatperſonen, an welche wir uns gewendet 
haben, die ſämmtlichen Unterzeichnungsliſten in der erſten Hälfte des Monats Dezember zu⸗ 
rück, damit wir vor dem Schluß des Jahres überſehen können, auf welche Geldmittel und 
welche Kräfte wir bauen dürfen. 
Mögen wir uns reichlicher Theilnahme erfreuen! 
Breslau, am 13. Oktober 1842. 55 { 
Das Direktorium des Schleſiſchen Provinzial⸗Vereins für die 


Beſſerung der Strafgefangenen. 


Das im Namslauſchen Kreiſe gele, 
dem ſogenannten Schäferei⸗Vorwerk 


ene, aus den Vorwerken Schmograu und Sbitke und 
eſtehende Königliche Domainen⸗Amt Schmograu ſoll 


vom 24. Juni 1843 ab auf 24 hinter einander folgende Jahre im Wege des öffentlichen 
Meiſtgebotes verpachtet werden. Der Flächeninhalt ſämmtlicher Grundſtücke beträgt: 


Ackerland, 


5 us 2213 Morgen 179 Q.⸗R. n 
ärzte und vetſtändige Hauswirthe, zu⸗ 10 = 121 Miethsgrundſtücke, wovon 94 Morgen 121 Q.⸗R. an 
mal in Gegenden, wo keine Aerzte ſind. 14 uneigenthümliche Gärtnerbeſitzungen zeitpachtweiſe 
Von Dr. H. F. Paulitzty. 91e a nn find, 

verm. u. verbeſſerte Auflage (Ate nen E 

bearbeitete Original⸗Ausgabe.) Gieſſen, 96 10 Hutung, 

in G. F. Heyer's Verlag. 35 Bo⸗ 23 114 Teeichland und Gräſerei. 


gen groß Oktav. Broch. Pr. 1 Thlr. 
Während der vollen Hälfte eines Jahrhun⸗ 
derts hat jetzt vorſtehendes Volksbuch, das 
1791 zum erſten Mal erſchienen und in 8 ſtar⸗ 
ken Auflagen eine weite Verbreitung in Deutſch⸗ 
land erlangt hat, ſich eines ſo allgemeinen 
und ungetheilten Beifalls erfreut, wie kein 
anderes Werk ähnlicher Art von ſich rüh⸗ 
men kann. Dadurch haben denn auch viele 
Tauſende Troſt und Hülfe in demſelben ge⸗ 
funden, zu Zeiten, wo ſie oder die ihrigen von 
Leiden und Krankheiten heimgeſucht worden 
und ärztliche Berathung ihnen mangelte, oder 
nur in unzuverläſſiger Weiſe zu Gebote ftand, 
Bei der hier erſcheinenden Hten Auflage 
hat der Herr Herausgeber das Werk nochmals 
ſorgfältig durchgeſehen und die Brauchbarkeit 
deſſelben durch mannigfache Berichtigungen, 
Ergänzungen, auch mehrere neue Zuſätze und 
Erweiterungen, ſo wie ſie der heutige Stand⸗ 
punkt der Wiſſenſchaft erfordert, erhöhet: es 
iſt ſomit kein Zweifel, daß das Buch auch 
künftig hin ſeinen bisherigen ausgezeichneten 


her, nahe und fern gewähren werde. 


In G. P. Aderhol 
Breslau (Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
iſt ſo eben angekommen: 


dalbert v. Chamiſſo's 


Zuſammen 2736 Morgen 30 Q.⸗R. nutzbares Land. 
Außerdem werden mit verpachtet: 2 
Die mit dem Vorwerk Schmograu verbundene Bierbrauerei und die Brandtweinbrennerel, 
nebſt dem derſelben zuſtehenden Krugs⸗ Verlagsrechte, 


N 


ferner die Handdienſte, welche einige Freigärtner in Schmograu in der Heu: und Getrei 
Erndte dem Vorwerk zu leiſten haben, 
und endlich die wilde Fiſcherei in dem Weidefluß in den Grenzen der Feldmark Schmogral | 
Das Minimum des jährlichen Pachtzinſes iſt auf 2594 Thlr. A Sgr. 9 Pf., i. e. Zwei 
tauſend Fünfhundert und Vier und Neunzig Thaler Vier Silbergroſchen Neun Pfennige , 


incl. 875 ½ Thlr. Gold, feſtgeſtellt worden, 
Die mit glaubwürdigen Zeugniſſen über ihre Vermögens ⸗Verhältniſſe 
landwirthſchaftlichen Kenntniſſe verſehenen Pachtbewerber werden eingeladen, 


und über ihre 
ſich zu dem auf 


den 17. December 1842 Vormittags 11 Uhr im hieſigen Regierungs gebäude vor dem Ge 
heimen Regierungs⸗Rath Nöldechen anberaumten Licitations⸗Termine einzufinden und ihre 


Gebote abzugeben. 


Die Auswahl unter den Pachtbewerbern wird der verpachtenden Behörde vorbehalt 


und die 3 meiſtbietenden Pachtbewerber bleiben bis zur höheren Genehmigung an 


gebunden. 


Pachtluſtige, welche die zu verpachtenden Grundſtücke in Augenſchein nehmen wollen, 
haben ſich an den Herrn Wirthſchaftsbeamten Baum in Schmograu zu wenden, welcher 
auch die Verpachtungs⸗ Bedingungen vorlegen kann. Die letzteren find auch in unſerer hie⸗ 
ſigen Regiſtratur zur Einſicht ausgelegt. 70 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß die Pachtbewerber ein disponibles Vermögen von 


Breslau, den 7. Oktober 


Buchhandlung in 


Ruf aufrecht erhalten und in immer weiterer] mindeſtens 11000 Thlr. beſitzen müſſen, und im Licitations⸗Termin auf Erfordern eine Cau⸗ 
Verbreitung nicht geringeren Nutzen, wie bis: tion von 1000 Thlr. niederzul 


Re 
Königliche Regierung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und directe Steuern. 


R en sämmtlicher Enkel 
und im Nam Urenkel. nkel und 
a u !!! 
i Todes⸗Anzeige. 


Troſtlos und tief gebeugt egen Unterzeic;- 


—_ mm bl U 


nete den geſtern Abend 34 auf Uhr erfolgten Bei mir ı : ö dingungen zu verkaufen. Die Fabrikgebäude 
fanften zo nad) Amonatlichen es a vorräthi es S. . Schumann, Al, ganz maſſiv und im beſten Bausuftande, 
unſers geliebten Gatten und Schwag Carl brechte⸗Straße Nr. 53: 2) Ein maffivgebautes Freigut von 160 M. N 
Königl. Majors a, D., Ritter, Herrn ee Schmid G. V., Hiſtoriſches Acker, meiſtens Weizenboden, 36 M. Buſch⸗ 
von Danielewicz, allen feinen Ver Tafch enbuch * 0 logi und Wieſenwachs, 200 St. Schafe, 6 Pferde, 
f „ oder chronologische] 17 St. Rindvieh, wird verkauft mit lebendem 


ten und Freunden ergebenſt an. 
den 18. Oktober 1842. an 
Roſalie von Danielewicz, 
als Wittwe. 
Minna Hildebrand, 
als Schwägerin. 
Ein geſitteter Knabe von rechtlichen Eltern, 
welcher Luft hat, die Kupferſchmiedeprofeſſion ſtraß 
zu erlernen, kann ſich melden, Oderſtr. Nr. 17, 
beim Kupferſchmiedemeiſter Herrmann. theilen. 


Goldberg, Geh 


Werke. 


Zweite Auflage. 6 Bde. geh., mit Cha⸗ 
miſſo's Bildniß. Preis; 3 Rthl. 


Gch. 10 Se u. Culturgeſchichte. 


Ein Kapital it Gottſchalck. 


iſt zu Termin Weihnachten d a Rtl. 
Gegerhelt auszuleihen, gegen gehörige 


1) Eine der beſten 8 
ſeit vielen Jahren ſtark 
und Fabrikat unter das Vorz 


und todten Inventarium. 


gramsdorf bei Schweidnitz. 


Nicht zu uͤberſehen. 


etrieben, deren Maſſe 


und ſehr bequem gelegen, iſt unter ſoliden Be⸗ 


Nachweis giebt J. G. Neumann zu In⸗ 


Großes Konzert 


Muſeum. 


Neu aufgeftellt: - ; 
Mozarts Denkmal in Salzburg / 
Kupferſtich von Prof. Amsler. . 
Allen Verehrern des großen Meiſters gr 
pfehle ich dieſes wahrhaft ſchöne Kunſtblatt z 
beſonderer Beachtung. F. Karſch 


Fiſch⸗ Verkauf. 
Donnerſtag den 20ſten d. 5. Rahmitted 
um 2 uhr, und Freitag von früh 9 Uhr a 
werden auf der Promenade, dem Königl. ya 
lais gegenüber, Fiſche verihiedener Gattung, 
, en W Anzahl Send 

echte, öffentlich gegen gleich baare Be 
verkauft werde. EM 7 
Breslau, den 18. Oktober 1842. 


Schleſiens, und 
üglichſte gehört, 


e, in 
u 


Casperke. Mit einer Beilage · 


| 
| 


| 


| 


Dringend erſuchen wir, unſern 


| 


ihr Bebo 


N | 


i 8 om 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 
Buchdruckerei; Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 

Schriftgiesserei, 23 
Stereotypie und Leihbibliothek 
uchhandlung in 
in 6 
Breslau, o rel n, 


Ring Nr. 49. 


Nerreustrasse Nr. 20. 


In der Palm'ſchen Verlagsbuchhandlung in Erlangen iſt fo eben erſchienen und dur 
denen in dien dei Graß, Bart 1 Cn Cerrenſe. Nr. 20 
en: 

von Glück, Dr. Chr. Fr., ausführliche Erläuterung der Pandecten nach Hell: 

feld, ein Commentar. Nach des Verfaſſers Tode (vom 35, Bande an) fortgeſetzt 
von Dr. Chr. F. Mühlenbru ch. gr. 8. 2te Aufl. Iſte Lief. Lr u. 12r 
Band.) 3 Rrthlr. 

Sach⸗ und Ge etz Regiſter, vollſtändiges, zu Dr. Chr. Fr. v. Glück's 
Commentar über die Pandecten. gr. 8. Lte Aufl. It u. 2r Bd. 4 Rtl. 16 Gr. 
prachlehre, neueſte franzöſiſche, nach den Beſtimmungen der Akademle. Nach 

| Bonneau, Lucan und Michaud herausgegeben und mit einigen praktiſchen Anhän⸗ 
gen verſehen von Dr. J. Leutbecher. Zu empfehlen allen Lehrern der franzö⸗ 
ſiſchen Sprache und allen denen, welche die Sprache nach den Eniſcheldungen der 

Akademie, wie ſolche in der neueſten Ausgabe ihres Diettonnaire enthalten find, 

ſich zu eigen machen wollen. gr. 8. 1 Riht. g 

Leutbecher, Dr. J., das Geſchlecht der franzöſſſchen Hauptwörter in ſechs Fa: 
beln und einigen Hülfsliſten dargeftelt. Ein Anhang zu jeder franzöſ. Sprach⸗ 
lehre. gr. 8. geh. 4 Gr. 

eiſen, die ſieden, Griechenlands, oder kurzer, faßlicher Inbegriff der firben 

Hauptwiſſenſchaften, welche jeder, der unter die weiſen oder vorzüglich gebildeten 
enſchen gehören will, wohl inne haben muß. Is und 28 Bändchen. gr. 8. 

sh, (18 16 Gr. — 28 1 Rthl.) 1 Reh. 16 Gr. j 
Ausführliche Anzeigen find in allen Buchhandlungen gratis 

zu haben. 


Bei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben die 
Lieferung von: ißi jäh or i 
© von Johann Sporfchil. 
Iuüuſtrirt durch circa 150 nach Orlginalzeichnungen in den Text eingedruckte 
a Holzſchnitte von 
Unzelmann, Vogel, Kretſchmar, Beneworth, Sears, Nicholls, Brown, 
ezger, Kugelmann und Andern. 
n 12 — 14 Lieferungen, jede zu 3 bis 4 Bogen. 
So wie ſich der Herr Verfaſſer beſtrebt hat, in dieſem Werke dem großen Publikum 
eine getreue, intereſſante und belehrende Darſtellung dieſes fürchterlichen Kampfes zu geben, 
ſo war es das Beſtreben des Verlegers, dem Publikum in der typographiſchen und artiſti⸗ 
en Ausſtattung etwas ganz Ausgezeichnetes zu bieten. 
Druck, Papier und vorzüglich die Holzſchnitte, für welche letzteren die ausgezeichnetſten 
rplographiſchen Künſtler gewonnen wurden, find entſchieden prachtvoll. 
Die erſte Lieferung, ſowie ausführliche Proſpekte liegen in allen Buchhandlungen zur 


Anſicht vor. Be 12 f 
| Das ganze Werk, complet in 12—14 Lieferungen, ift im Winter vollſtändig erſchienen. 
Subſeribenten machen ſich zur Abnahme des Ganzen verbindlich. 
me Siubſcriptions⸗Preis der Lieferung 10 Sgr. i 
Jede die beftimmte Zahl von 14 überſchreitende Lieferung wird gratis gegeben. 
Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in Breslau bei 
Graf, Barth und Comp., Herrenstr. Ker. 20, zu haben: 


Alexander Pope 


” * 
ſämmtliche poetiſche Werke 
nebſt einer Auswahl aus deſſen proſuüſchen Werken. 

ö 3 8 Neu aus dem Engliſchen überſetzt 

von Adolf Böttger und Theodor Oelkers. 
4 Bände Tafhenformat, Velinpapier, und zwei Portraits des Verfaſſers. Preis 2 Kthl. 

„Wenn Byron in feinem Briefwechſel an Moore (3. Mai 1821) schreibt! „Was Pope 
ne habe ich ihn immer für den größten Namen in unferer poetiſchen Literatur gehal⸗ 
ten. Ich getraue mich bei Pope Stelle für Stelle mehr Zeilen zu finden, die von Phantaſie 
überfließen, als bei jedem andern lebenden Poeten, heißen ſie wie ſie wollen“, ſo bedarf es 
bei dem gebildeten deutſchen Publikum wohl kaum einer Empfehlung. Die Ueberſetzer haben 
durch Uebertragung von Byron und Moore's Werken ihren Beruf wohl hinlänglich beurkun⸗ 
det und ſo hofft man, daß dieſe ſehr elegant gedruckte einzige deutſche Ausgabe freundlich und 
vertrauungsvoll aufgenommen werden wird. e 


Bei Carl Focke in Leipzig erſchienen, vorräthig bei Graß, Barth u. Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20: 
Frauen Novellen 
aus dem hiſtoriſchen und modernen Leben. 


Toiletten⸗Geſchenk für 1843, 


erſte 


„Fgn m ———.. en 


von 
Friedrich Adami. 
Elegant kartonnirt, mit einem Stahlſtiche à 1½ Rthl. 
Inhalt: Die Jiſulten⸗ Braut. — Eine Rococco⸗Ehe. — Die Feuer des Erzengels. 
Bei E. F. Für ſt in Nordhauſen iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau bei Grag Württ 2 En Herrenſtraße Nr. 20, zu bekommen: 


i Wie ich ſeit 43 Jahren mein 


Getreide vor dem Brande 
bewahrt habe. Mebft Mitthellungen und Beobachtungen über die Natur und 
Eniſtezung des Geteeidebrandes. Auf vielseitiges Verlangen dem Drucke übergeben 
von Pförſche, Landwirt. Zweite Auflage. 12. 1841. Brosch, 10 Sgr. 
Man hat ſchon vielfach das faſt unter allen Verhältniſſen vorkommende. Uebel, den Ge⸗ 
treidebrand, zu bekämpfen geſucht, aber ſtets vergebens, weil man über die urſachen nicht 
im Klaren war. Dieſes Werkchen zeigt zum erſten Male Licht durch einen ſchlichten Land⸗ 
mann, bei dem das gefürchtete Uebel ſeit 43 Jahren nicht eingetreten iſt. 


1 


Beilage zu ME 245 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 20. Oktober 1842. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 


Die Kahlköpfigkeit heilbar! 


oder gründliche Anleitung, dem Ausfallen der Haare nicht nur vorzubeugen, ſondern die Kahl⸗ 
köpſigkeit radical zu heilen, nebſt einem Anhange, ergraute und hellfarbige Haare in 
allen Nüancen blond, braun oder ſchwarz dauerhaft und unvergänglich zu färben. Nach 
den neueſten Erfahrungen und Beobachtungen für Nichtärzte dargeſtellt von 
Dr. A. W. G. Oertel. 10 Sgr. 


In unſerm Verlage iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. in Breslan, 


Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Erinnerungen aus 


dem aͤußern Leben 


Ernſt Moritz Arndt. 
Dritte verbeſſerte Auflage. N 


gr. 12. Geh. 


Preis 1% Rthlr. 


Weidmann'ſche Buchhandlung in Leipzig. 


Für Oberfchlefien find alle 
Bücher vorräthig zu finden bei 


hier angezeigten 


Grass, Barth & Comp. in Oppeln, 


(vormals E. Baron,) Ring Nr, 49. 5 


Bekanntmachung. 

Die im Guhrauer Kreiſe belegene, aus den 
Vorwerken Wehrſe, Duchen, Ober- und Nie: 
der⸗Backen beſtehende N Domainen⸗ 
Pachtung Wehrſe ſoll vom I. Juni 1843 bis 
Johanni 1843 und von Johanni 1843 ab auf 
achtzehn hintereinander folgende Jahre im Wege 
des öffentlichen Meiſtgebots verpachtet werden. 
Der Klächenindalt ſämmtlicher nutzbaren Grund» 
ſtücke beträgt: 


1) an Gärten. 15 Morgen 111 QR. 
2) .= Ader 2852 2 145 
3) ⸗Wieſen . 311 149 

4) Gräſerei — 168 ⸗ 
5) Teichen. 23 108 
6) Hütung 132 93. = 


zufammen 3337 Morgen 54 QR. 

Das Minimum des jährlichen 149805 f iſt 
auf 2693 Mthl. 1 Sgr. 2 Pf. incl. Rthl. 
in Golde, geſchrieben: Zwei Tauſend Sechs 
Hundert Drei und Neunzig Thaler, Ein Sil⸗ 
bergroſchen, Zwei Pfennige, incl. Acht Hundert 
Fünf und Sechszig Thaler in Golde feſtgeſtellt, 
zu welchem Betrage für den Fall, daß die zu 
Wehrſe belegene, auf einen jährlichen Ertrag 
von 72 Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. gewürdigte Tuch⸗ 
walke (mit 7 Morgen 34 QR. Land), nicht 
verkauft, ſondern dem Pächter mit überlaſſen 
wird, noch für dieſe Realität ein entſprechen⸗ 
der Pachtzins treten würde. 

Die mit glaubwürdigen Zeugniſſen über 
ihre Vermögens⸗Verhältniſſe und über ihre 
landwirthſchaftlichen Kenntniſſe verſehenen 
Pachtbewerber werden eingeladen, ſich zu dem 
auf den 19. Dezember 1842 Vormitt. 10 uhr 
im hieſigen Regierungsgebäude vor dem Hrn. 
Geh. Regierungsrath Kraker von Schwarzen⸗ 
feld anberaumten Lizitations⸗Termine einzufin- 
den und ihre Gebote abzugeben. 

Die Auswahl unter den 3 Pachtbewerbern 
wird der verpachtenden Behörde vorbehalten, 
die 3 meiſtbietenden Pachtbewerber bleiben bis 
zur höhern Genehmigung an ihr Gebot ge: 
bunden. 0 

Pachtluſtige, welche die zu verpachtenden 
Grundſtücke in Augenſchein nehmen wollen, ha⸗ 
ben ſich an den Hrn. Amtsrath Sander in 
Herrnſtadt zu wenden, welcher auch die Ver⸗ 


pachtungs⸗Bedingungen vorlegen kann. Die⸗ 


letztern ſind auch in unſerer hieſigen Regiſtra⸗ 
tur zur Einſicht ausgelegt. ! 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß die Pacht: 
bewerber ein disponibles Vermögen von min⸗ 
deſtens 10,000 Rthl. beſien müſſen und im 
Licitations⸗Termin auf Erfordern eine Kaution 
von 1000 Rthl. niederzulegen haben. 

Breslau, den 14. Oktbr. 1842. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Bekanntmachung. 

ueber das Vermögen des Juſtiz⸗Raths Ka hr 
riger, worüber der Konkurs eröffnet worden 
iſt, wird hierdurch der offene Arreſt verhängt. 
Alle diejenigen, welche zu dieſem Vermögen 
gehörige Gelder oder geldwerthe Gegenſtände 
in Händen haben, werden angewieſen, ſolche 
binnen vier Wochen bei dem unterzeichneten 
Königlichen Ober⸗Landes⸗Gerichte anzuzeigen 
und mit Vorbehalt ihrer Rechte zur gerichtli⸗ 
chen Verwahrung anzubieten. Fr 

Im Fall der Unterlaſſung gehen fie ihrer 
daran habenden Pfand und anderer Rechte 
verluſtig. Jede an den Gemeinſchuldner, oder 
ſonſt einen Dritten geſchehene Zahlung oder 
Auslieferung aber wird für nicht geſchehen er⸗ 
achtet, und das verbotwidrig Gezahlte oder 
Ausgeantwortete für die Maſſe anderweit von 
dem Uebertreter beigetrieben werden. 
Breslau, den 20. September 1842. 
Königliches Ober ⸗Landes⸗Gericht. 

Erſter Senat. 

=” Eine meublirte Wohnung iſt als Ab⸗ 
ſteigequartier, oder an einzelne Herren, fofort 
zu vermiethen, das Nähere ertheilt Hr. Lieut. 
Lynke, Schmiedebrücke Nr. 5, 2 Stiegen. 


- 


Subhaftations- Patent, 
Das hiefelbft in der Schweidnitzer Vorſtadt 
in der Tauenzienſtraße Nr. 32 gelegene Kauf- 
mann Langeſche, gerichtlich auf 5234 Rthl. 
28 Sgr. 9, Pf. gewürdigte Grundſtück, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Der Bietungs⸗Termin ſteht am 
24. April 1843 Vormittags 11 Uhr vor 
dem Herrn Stadtgerichtsrath Freiherrn von 
Vogten in unſerm Parteienzimmer an. Taxe 
und Hypothekenſchein können in der Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. - 
Breslau, den 27. September 1842. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Getreide: Verkauf. 2 
„Das bei dem hieſigen Rentamte zur Dispo⸗ 
ſition verbleibende diesjährige Zins⸗ Getreide, 
beſtehend in: 


171 Schfl. 2% Mtz. Roggen 
150 855 Gerſte 0 Pr. Maß, 
150 85% Hafer . 


ſoll höherer Beſtimmung gemäß, meiſtbietend 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin 

auf den 27. Okt., Vorm. 9 bis 11 uhr, 
im Locale des hieſigen Steuer- und Rentamts 
anberaumt, was Kaufluſtigen mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht wird, daß die Ver⸗ 
kaufs⸗Bedingungen täglich während den Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. 

Namslau, den 1. Okt. 1842. 

Königliches Rent⸗Amt. 
Mühlen: Anlage. e 

Der Kaufmann Johann Joſeph Schu⸗ 
mann und die Kaufmann Carl Siegis⸗ 
mund Hilbertſchen Erben zu Langenbielau, 
beabſichtigen auf einem, dem Erſteren eigen⸗ 
thümlich zugehörigen, in der Gemeinde, neuen 
Antheil, daſelbſt belegenen Grundſtück, eine 
dreigängige Windmühle, zur Mehlbereitung 
gegen Entgeld und zum Handel, zu erbauen. 

Diejenigen, welche gegen dieſes Unternehmen 
Einwendungen zu haben glauben ſollten, wer⸗ 
den daher auf Grund des Edikts vom 28ten 
Oktbr. 1810 aufgefordert, ſolche innerhalb 
8 Wochen präkluſiviſcher Friſt, hier 
zu verlautbaren, widrigenfalls höheren Orts 
die diesfällige landes polizeiliche Conceſſion ngch⸗ 


geſucht werden wird. 


Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 
den 30. Septbr. 1842. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 
Mühlen⸗ Anlage. 

Der Bauergutsbeſitzer Daniel Kloſe zu 
Michelsdorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt an 
der Stelle ſeiner vor längerer Zeit abgebrann⸗ 
ten holländiſchen Windmühle auf feinem Grund 
und Boden eine Bockwindmühle aufzubauen. 

Alle Diejenigen, welche ein begründetes Wi⸗ 
derſpruchs-Recht gegen dieſe Mühlen⸗Anlage 
zu haben vermeinen, werden hiermit in Ges 
mäßheit des $ 7 des Edikts vom 28. Oktbr. 
1810 aufgefordert, binnen präkluſiviſcher Friſt 
von 8 Wochen ihre Einwendungen bei dem 
Königl. Landrath⸗Amte hierſelbſt ſchriftlich an⸗ 
zubringen. 5 8 

Schweidnitz, den 7. Oktober 1842. 

Der Königl. Landrath. 
v. Gellhorn. 


Doppelflinten 


aus Paris und Lüttich, Lockpfelſen, Schrot⸗ 
beutel, Pulverflaſchen, Schrotmaße, Hunde⸗ 
leinen, Hundehalsbänder, Jagdtaſchen, Rus 
pferhütchen, Kupferhütchenaufſetzer, Jagd⸗ 
becher ꝛc. empfehlen: h 
Hübner u. Sohn, Ning 40. 
Verlorner Hund. 

Eine junge Wachtelhünden, weiß mit brau⸗ 
nen Flecken, auf den Namen „Lady“ hörend, 
hat ſich verlaufen; wer ſolche Reuſcheſtraße 
Nr. 24, zwei Treppen hoch, abliefert, erhält 
eine angemeſſene Belohnung 


Bekanntmachung. 
Es ſoll den hohen Anordnungen zu Folge 
PR diesjährige Amtliche Zinsgetreide, beſte⸗ 
end in 


1509 Scheffen 7 Metzen Weizen 
6 ; 


5 Ye „Roggen, 
378 s 55 =  Gerfte, 
2152 = 3% „Hafer, 


wovon die Cenſiten zu liefern haben, als: 
a. nach der Stadt Ohlau: 


364 Scheffel 33% Metzen Weizen, 
509 5 2), Roggen, 
140 : 10% · Gerſte, 
60 „ „ 14 Hafer 
b. nach der Stadt Breslau: 
1145 Scheffel 3% Metzen Weizen, 
1 11% Roggen, 
7 10% 3 erſte, 
1550 3% Hafer, 


N 8, 3 
im Preuß. Maaß, meiſtbietend verkauft wer⸗ 
888 wir einen Termin auf 
den 31. Oktober c. von Vormittag 
10 bis Nachmittag um 5 uhr 
in dem Lokale des Königl. Kreis⸗Steuer⸗ und 
Rent⸗Amts angeſetzt haben. Kaufluſtige wer⸗ 
den mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Verkaufsbedingungen während der Amtsſtunden 
täglich eingeſehen werden können. 
Ohlau, den 17. Oktober 1842- 
Königliches Rent⸗Amt. 
Br Bekanntmachung. g 
„Der Kaufmann Johann ODriſchel zu Ra⸗ 
tiborhammer, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt, auf 
ſeinem, an der vom gedachten Orte nach Ra⸗ 
tibor führenden Straße und dicht bei der ihm 
gehörigen Nagelhütte belegenen Grundſtück, 
eine Roßmühle zum Schroten des Getreides 
und zum Mehlmahlen zu erbauen. — Indem 
ich dies nach § 7 des Geſetzes vom 28. Okto⸗ 
ber 1810 hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringe, fordere ich alle diejenigen, welche gegen 
dieſe Anlage ein begründetes Widerſpruchs⸗ 
recht zu haben vermeinen, auf, ſolches binnen 
acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, von heute 
an gerechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpä⸗ 
tere etwa eingehende Proteſtationen nicht ge⸗ 
achtet, vielmehr die Ertheilung der landespoli⸗ 
zeilichen Conceſſion nachgeſucht werden wird; 
Ratibor, den 30. September 1842. 
Der Königl. Landrath 
Wichura. 
ee e 
Der Halbbauer Nikolai Schuſter und 
deſſen Schwiegerſohn Franz Malek zu Wen⸗ 
— beabſichtigen auf ihrem Grundſtücke eine 
ockwindmühle zum Vermahlen von Getreide 
ar $ ; 1 0 . Vorſch 
ieſes Vorhaben bringe ich na orſchrift 
$ 6 des Ediktes vom 20. Sede 1810 5 
durch zur allgemeinen Kenntniß, mit der Auf: 
forderung an alle Diejenigen, welche ein Wi⸗ 
derſpruchsrecht dagegen zu haben vermeinen, 
ſich binnen acht Wochen präkluſtviſcher Friſt 
von heute ab gerechnet, bei mir zu melden, 
mit dem Bedeuten, daß auf ſpätere Reklama⸗ 
tionen keine Rückſicht genommen werden wird. 
Oppeln, am 14. Oktober 1842. 
Der Königliche Landrath 
Haug witz. 
Oeffentlich meiſtbietender Verkauf einer 
Parthie Elchen⸗Brennholzes, aufgeſtellt auf 
der Gräflich Sauerma'ſchen Ablage 
zu Jeltſch. 
Dienſtag den 25. Oktober e. Vormittags 
11 uhr ſollen in Jeltſch auf der Gräflich 
Sauerma'ſchen Holz⸗Ablage 
circa 420 Klaftern Eichen⸗Leibholz, 
350 1 Eichen⸗Aſtholz und 
340 8 Eichen⸗Stockholz 
öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen gleich 
baare Bezahlung, verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Licitations⸗ 
Bedingungen an Ort und Stelle, am Tage 
der Licitation vorgelegt werden ſollen. 
Bei annehmlichen Geboten wird der Zu⸗ 
ſchlag ſofort ertheilt werden. 
Breslau, den 17. Oktober 1842. 


Dr. L. Kufahl, 


Ingenieur und Maſchinenbau⸗ 


Meiſter in Berlin, 
erlaubt ſich, feine Maſchinenbau-Anſtalt dem 
gewerbtreibenden Publikum zu geneigten Auf: 
trägen beſtens zu empfehlen. Die Anſtalt lie⸗ 
fert Dampfmaſchinen und Dampfkeſſel in allen 
gangbaren Dimenftonen und zu den verſchie⸗ 
denſten Zwecken, hydrauliſche und andere Preſ⸗ 
fen, Gasbeleuchtungs Apparate, Mühlwerke 
und überhaupt alle größeren Maſchinen und 
techniſchen Vorrichtungen. Die Preife find 
anerkannt billig, und was die theoretiſche um 
praktiſche Solidität 


der Konſtecge die Pünkt⸗ 
lichkeit der Ablieferung und die Oekonomie der 
Ss rer Maschen betrifft, ſo kann 
und wird die Fabrik allen Anforderungen ge⸗ 
nügen. — Auskunft über techniſche Gegen: 
ſtände wird bereitwillig ertheilt, und Zeichnun⸗ 

en und Anſchläge werden gegen eine billige 
Bergütigung angefertigt. 

Eine ſehr gut eingerichtete Bäudlernahrung 
iſt umſtände halber zu vermiethen, und vom 
Neujahr an zu beziehen. Neue⸗Weltgaſſe 

Nr. 2, bei der Wirthin, l 


Der vierteljährliche Abonnements + Preis für die Breslauer Zeitung in Be . 
20 Sgr.; gi die Zeitung allein 1 hh! 7%, Sgr. Die Chronit allein kostet 20 Sars 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


. 


Auktion. 


Donnerstag den 20. Oktober, Nachmittags 


um 2 Uhr, ſollen Ohlauer Straße im Hauſe 
des Hutmacher Rother Nr. 86 verſchiedene 
Gegenſtände, als: Silberwaaren, goldne Rin⸗ 
ge, verſchiedene echte und unechte Steine, 
Goldarbeiter⸗Werkzeug, worunter eine gute 
Walzmaſchine, Laden⸗tenſilien und Meubles, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 
werden, wozu ergebenſt einladet: 8 
der Auktions⸗Kommiſſar Mannig. 
Breslau, den 18. Oktober 1842. 


Wein⸗ Auktion. 

Am Alten d. M., Vormittags 11 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Partie 8 Rhein⸗ 
un 
Ungar⸗Weine 

öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 16. Oktober 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 26ten d. Mts., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
öffentlich verſteigert werden: 

1 goldene Erbſen⸗Kette, mehrere Finger⸗ 
und Ohrringe, Tuchnadeln, Armbänder, 
div. Galanteries und Silberzeug, u. gol⸗ 
dene und ſilberne Uhren. 

Breslau, den 19. Oktober 1842. 5 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Freitag den 21. d. M., Vormittags, ſollen 
im Hoſpital für alte hülfloſe Dienſtboten, Zie⸗ 
gelgaſſe Nr. 1, weibliche Kleidungsſtücke, Bet⸗ 
ten u. Hausgeräth öffentlich verſteigert werden. 

Das Vorſteher⸗Amt. 


Anktio n. 

Den Alten d. Mts., früh 9 uhr, ſollen 
Neueweltgaſſe Nr. 42, eine bedeutende Partie 
Gummi⸗Schuhe, geputzte und ungeputzte 
Puppen öffentlich verſteigert werden. 

Heymann, Auktions⸗Kommiſſar. 

Mein Alter und das Alleinſtehen veranlaßt 
mich, die Herrſchaft Coritau, beſtehend aus 
dem Hauptgute Coritau, Falken⸗ und Weeſen⸗ 
hain mit Hollenau und Zubehör, meiſtbietend 
aus freier Hand zu veräußern, und lade hierzu 
willige Käufer zum Termin den 17. Novbr. e. 
hier höflichſt ein, wo die Kaufsbedingungen 
dem Licitiren zum Grunde zu legen, die Ver⸗ 
kaufsgegenſtände ſelbſt aber ſchon vom 13. Nov. 
ab beſichtigt werden können. 

Das Areale e Gärten, 51 
Morgen Wieſen, 531 Morgen Aeder, 18 Mor: 
gen Hutung, 1562 Morgen Forſt⸗ und Forſt⸗ 
land, circa 470 Rthlr. Jinſen ꝛc., Kalt: und 
Branntweinbrennerei. 

Die vortreffliche Lage, ſchöne Wohnung, 
durchweg gute Bauart und außerordentliche 
Tragbarkeit des Bodens, welche dem Kenner 
nichts zu wünſchen übrig laſſen dürften, eine 
halbe Meile von Glatz entfernt, gehört zu 
den höchſten hier findenden Wünſchen des Land⸗ 
lebens, und bemerke über die Tragbarkeit des 
Bodens, daß ich auf dieſem an ſich nicht gro⸗ 
ßen Areale gute Ernten erzielt, z. B. nur in 
den letzten drei Jahren, und zwar: 1840 
1665 Schock, 1841 1755 Schock und in die⸗ 
ſem dürren Jahre 1594 Schock Getreide, und 
außer bedeutendem Körner: Kleebau jährlich 
bis 7000 Scheffel Kartoffeln erbaut; daß 
ich dieſem Boden Alles abfordern kann, geht 
daraus hervor, daß ein Theil davon ununter⸗ 
brochen mit Getreidebau benutzt wird, Weizen, 
und Roggen hinter Gerſte, Gerſte hinter Kar⸗ 
toffeln, oder Klee gefäet wird, dabei durch 21 
Jahre, mit Ausnahme eines Brandjahres, all: 
jährlich, wie der Gegend wohl bekannt, mit⸗ 
unter recht anſehnlich Stroh verkaufen kön⸗ 
nen, dafür aber, um Kraftkörner und Stroh 
zu erzielen, fleißig Kalkdüngung dem Zjähri⸗ 
gen animaliſchen zuzugeben, mir angelegen 
ſein laſſen. 

Schloß Coritau bei Glatz, 

den 16. Okt. 1842. 

Der Stadt⸗Aelteſte Weeſe. 


Ein Mann, welcher Kenntniß vom Lehm⸗ 
Bau auf Hund' ſche Manier hat, und einem 
bedeutenden Bau vorzuſtehen im Stande iſt, 
wird geſucht und hat ſich zu melden Antonien⸗ 
Straße Nr. 18, eine Stiege hoch, bei dem 
Agent Louis Bloch. 


Harlemer Blumenzwiebeln 
in den vorzüglichſten Sorten empfehlen zu 
herabgeſetzten Preiſen in ſehr ſtarken und 
geſunden Exemplaren: 

Eduard u. Moritz Monhaupt, 
Breslau, Saamen⸗ und Pflanzen: Handlung, 
Gartenſtr. Nr. 4 (Schweidnitzer Vorſtadt). 


dl Eiferne Koch u. Brat Ofen, 


Bratröhre, Küchen⸗Ausgüſſe, Ofen⸗Cylin⸗ 
der, die feuchteſten Zimmer in trockene zu 
detwandeln, Spudnäpfe, Bratenwender, 
Plate pen und Raufen, Ofen⸗ oder 
a Sarnen. empfehlen: 
8... ner u. Sohn, Ring Nr. 40. 
in junger Jagd Fr 5 
— 
unft hie ertheilt: 
zwei Stiegen hoch. l 9 Nr. 13, 


Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronſk allein 
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Sgr.; fo daß alſo den geehr ten Intereſ 
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empfehle ich zu ſehr billigen Preiſen: 
elpels, Marcelline, 


Fur Putz⸗ Handlungen 
Atlaſſe, Halb⸗ und Gan 


in allen Farben, Hut: und Hauben⸗Bänder, Spitzen, 
alle Arten Haubenzeuge, Hut⸗Mappen, 


:Sammte 
Blonden, 
Halb: Steif:Petinet 


unter Hauben, wie überhaupt alle in das Putzgeſchäft einſchlagenden Artikel. 


Louis 


Roß markt⸗Ecke Nr. 7, Mühlhof, 1 Treppe 


leſi | 
Schleſinger, 1 


Neuen Schott. Banffer Fullbrand⸗Hering, 
neuen großen Berger⸗Hering 


erhielten abermalige Sendung, Wovon in Partieen und einzeln möglichft billig anbieten: 


J. C. Keyl 


Etabliſſements⸗Uebernahme 

und Eröffnung. 

Mit dem heutigen Tage habe ich den ſoge⸗ 
nannten Tempelgarten (das ehemalige Gefreier⸗ 
ſche Lokal) an der Promenade, in Pacht über⸗ 
nommen und eröffnet. Dieſes bekannte Eta⸗ 
bliſſement, vollkommen renovirt und zeitgemäß 
ausgeſtattet, dürfte nun, durch die ſonſt von 
mir getroffenen Arrangements den Anforde⸗ 
rungen eines hohen Adels ſo wie eines hoch⸗ 
geehrten Publikums entſprechen, und für Je⸗ 
dermann ein beliebter Aufenthaltsort zu wer⸗ 
den geeignet ſein. Indem ich daher daſſelbe 
einer geneigten Beachtung empfehle, offerire 
ich es zugleich zur Abhaltung von Concerten, 
Reunionen, Bällen, Kränzchen, Hochzeiten, Di⸗ 
ners, Soupers ꝛc. und bemerke ausdrücklich, 
daß ich die billigſten Preiſe ſtellen werde. Meine 
Reſtauration liefert eine große Auswahl 
gut zubereiteter Speiſen und alle Sorten Ge⸗ 
tränke (von Bieren, das beliebte Waldſchlöß⸗ 
chen und Grätzer Bier) und kann man en 
table d’höte, wie à la carte ſpeiſen. Für 
prompte Bedienung iſt beſtens geſorgt, wie ich 
es mir denn überhaupt jederzeit eifrigſt ange⸗ 
legen ſein laſſen werde, den Wünſchen des reſp. 
Publikums nachzukommen. 

Breslau, den 20. Okt. 1842. ; 

Schlinge. 


Trockenes Brennholz, 


nicht geflößtes, zur Achſe angefah⸗ 

renes, empfehlen in Scheiten, wie auch ge⸗ 
ſägt und klein geſpalten: g 

Hübner u. Sohn, Ring Nr. 40. 

2 Di d ; 

keiſschen tießennen Gase 

erhielt per Poſt und verkauft das Pfund mit 

25 Sgr.: S. G. Schwartz, 
8 Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Für einen unverheiratheten und blos von 
Penſion lebenden bejahrten Mann wird eine 
freundliche Stube nebſt Alkove und Küche hier⸗ 
orts bald oder zu Weihnachten geſucht. Das 
Nähere ſagt der Juſtiz⸗Aktuar Sonnabend, 
Oderſtraße Nr. 3. 3 


Termin Weihnachten oder ſogleich zu bezie⸗ 
hen iſt eine freundliche Wohnung in der Bel⸗ 
Etage, Tauenzienſtraße Nr. 31 b., beſtehend 
aus 3 Stuben, Kabinet, Küche und geſchloſſe⸗ 
nem Entree. 

Das Nähere daſelbſt zu erfahren. 


Ein anſtändiger Livrée⸗Diener oder geübter 
Jäger kann bei der Herrſchaft in Hartlieb zu 
angemeſſenem Dienſt ſich melden. 


Eine geräumige Fohnkutſcher⸗ Wohnung ſſt 
Meſſergaſſe Nr. 14 zu vermiethen und zu 


Maſtvieh. 


Beim Dominium Waſſerjentſch ſtehen 
Maſtſchöpſe zum Verkauf. 


Morgens 6 uhr. “ 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 as 
Abends 9 uhr. 
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mit ihrem Beiblatte „Die 
Auswärts koſtet die Bres 


und Thiel, Ohlauer Straße, goldene Art 


3% Zu vermiethen 
ift eine Bude am Neumarkt, gegenüber den 
Kaufmann Herrn Sauermann. Das Nö 
here in der Bude ſelbſt bei der ML; 
Wittwe Wende. 


Reife Weintrauben 
a Pfund 3 bis 7 ½ Sgr. empfehlen: 
Eduard u. Moritz Monhaupt, 
Gartenſtraße Nr. 4. 0 


Friſche 4. 
geraͤuch. Spick⸗Aale 


empfing mit geſtriger Poſt: 
8 Chriſt. Gottl. Müller. 


Angekommene Fremde. 
Den 18. Oktober. Goldene Gans: gr; 
Gutsb. v. Schickfuß aus Baumgarten. DE 
Geh. Ober⸗Hofbuchdrucker Decker aus Berli 
Hr. Gutsb. Dr. Küſtner a. Werrendorf. DH 
Kaufm. Straus a. Frankfurt a. M. Fr. Dr. 
Hancke a. Berlin. Hr. Prof. Scoutetten auß 
Straßburg. Hr. Dr. phil. Hildebrand aus 
Halle. Hr. Rentier Mackewski a. England. 
Hr. Eigtnthümer Lavaggi a. Rom. — Weiß! 
Adler: Frau Kaufm. Lau und Hr. Papierfa⸗ 
brikant Große a. Brieg. Hr. Graf v. Zed⸗ 
lit a. Roſenthal. Hr. Gutsb. de Witte aus 
Polen. Hr. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Bar. v. Gro 
nefeld aus Oppeln. — Hotel de Sileſie! 
Hr. Gteb. v. Niemojowski a. Bronowo. Hr. 
Gutspächter Braune a. Barzdorf. Hr. Ober 
Amtm. Braune a. Krikau. Hr. Ober» Berg‘ 
rath v. Kummer a. Brieg. . Kaufl, Dom 
ya und Handel aus fe,. — Dre 
erge: Hr. Ober ⸗Ingenier Stölpner aus 
Bunzlau. HH. Kaufl. Maſchke aus Maltſch, 
Bauer aus Glogau, Mühlen aus Rheydt. — 
Goldene Schwert: Hr. Kaufm. Borgnis 
a. Pforzheim. — Blaue Hirſch: Fr. Gtsb. 
v. Luck a. Kreikau. HH. Kauft. Ehrlich und 
Blanzger a. Brieg. — Rautenkranz: ph. 
Kaufl. Tauber a. Rybnik, Rügemer a. Würd‘ 
burg. Hr⸗ Holzhändler Kluge a. Grüntanne . 
Hr. Juſtizrath Scheurich a. Wartenberg. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Mar 
cuſe a. Poſen. Hr. Paſtor Winkler a. Zed⸗ 
lig. — Deutſche Haus: HH. Studioſen 
Schultz a. Berlin, Stachowski aus Culm. — 
Weiße Roß: Hr. Paſtor Haicke a, Leſchwiz⸗ 
Hr. Wollhändler Woller aus Feſtenberg. — 
Goldene Zepter: Hr. Gutsb, v. Walther 
a. Nieder⸗Mahliau. Hr. Erzprieſter Opitz a. 
Beichau. Hr. Pfarrer Pietſch a. Schmellwitz 
Fr. Ober⸗Amtm. Böhm a. Trebnitz. — Go" 
dene Löwe: Hr. Kaufm. Liebig a. Münſter⸗ 
berg. — Königs⸗Krone: Hr. Kfm. Wag 
ner a. Glatz. 
Privat⸗Logis: Albrechtsſtr. 17: Hr. Dr. 
Heſſe a. Schweidnitz. 


Univerſitäts⸗Sternwarte. 
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At ige 8 iſt am en Orte 1 Thür, 
5 Verbind hen Chronik 
E ten für die Chro ten Porte angerechnet wird. 
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